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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


Aro. 73. 


Sonntag den 26. März 1893. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
rpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, bann u. Vogler in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


XI. Jahrg. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und Alle, die es 
werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, die „Thorner Preſſe“ 
recht bald beſtellen zu wollen. Freitag am 31. d. Mts. endet 
ieſes Quartal, und vermögen wir nur dann die „Thorner Preſſe“ 
mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung 
en bisherigen und rechtzeitig den neuen Abonnenten zuzuſtellen, 
wenn ſie mehrere Tage vor Schluß des Quartals darauf 
abonnirt haben. 

Der Abonnementspreis für ein Vierteljahr beträgt 2 Mark. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerliche Poſtanſtalten, 
die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenftrafe 1. 


Yolitifde Tagesſchau. 
Die „Münch. Allg. Ztg.“ erhält aus Berlin eine Mitthei⸗ 
lung, wonach Se. Majeſtät der Kaiſer als er Ende Auguſt 
le Genehmigung zur Einbringung der Militärvorlage 
ertheilte, dies mit der Erklärung that, daß dieſe Vorlage das 

inimum des für ihn bei zweijähriger Dienſtzeit Annehmbaren 
darſtelle, während Graf Capri! ſich ſeinerſeits für die Er⸗ 
reichung des Zieles verbürgte, falls der Kaiſer feft und unent: 
wegt auf alle Konſequenzen hin hinter ihm ſtehe. Die Zuſage 
oll Graf Caprivi erhalten haben, und darauf beruhe ſein allem 
Anſchein nach bis jetzt noch feſtſtehender Entſchluß zur Auflöſung. 
Der Widerſtand des Abg. v. Bennigſen ſei dem Kanzler um jo 
unbequemer, als eine Rede dieſes Abgeordneten feinerzeit bes 
kanntlich einen weſentlichen Einfluß auf die Zurückziehung des 
Volksſchulgeſetzes hatte. Von Perſonen, die Fühlung mit dem 
Reichskanzler haben, könne man die Aeußerung hören, „daß es 

eren von Bennigſen nicht wieder jo glücken werde, wie beim 
Volksſchulgeſetz“. 
Aus dem Wortlaute des Schreibens, in dem Frhr. von 
chorlemer⸗Alſt auf die Dortmunder Kandidatur ver⸗ 
lichtet, geht bezüglich ſeiner Stellung zur Militärvorlage 
— daß er auch das „Angebot“ der Centrumsfraktion unzu⸗ 
änglich findet. Er ſchreibt nämlich: „In dem Sat: „Ein: 
hrung der zweljährigen Dienſtzeit innerhalb der jetzigen 
Friedenspräſenzſtärke“, wie ſolcher bisher bei den geſtellten An⸗ 
trägen und in Zahlen zum Ausdruck gekommen tft, vermag ich 
einen genügenden und möglichen Ausgleich auf einer Mittellinie, 
wie ich ſolche vorher bezeichnet habe, nicht zu erkennen“. — 
Herr v. Schorlemer⸗Alſt ſtellt ſich hier direkt in Gegenſatz zu der 
altung, welche die Centrumsfraktion in der Militärfrage ein⸗ 
genommen hat. Unter dieſen Umſtänden iſt es nicht wunderbar, 
aß er eine Kandidatur ablehnt. 
In den Blättern — ſo ſchreibt die freikonſervative „Poſt“ 
T kehrt von neuem die Nachricht wieder, der Kriegsminiſter v. 
altenborn-Stachau gedenke feine Entlaſſung zu 
nehmen. Die geſundheitlichen Gründe, welche den Kriegsminiſter 

M vorigen Jahre wünſchen ließen, in den Ruheſtand zu treten, 

nd auch jetzt noch vorhanden. Doch iſt der „Poſt“ zufolge 
che davon bekannt, daß Herr v. Kaltenborn neuerdings ein 

utlaſſungsgeſuch eingereicht habe. 


Der Nagel. 
Erzählung von Ludwig Habicht. 
age einge (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung und Schluß.)! 
th „Ihr thut mir unrecht. Seht Ihr nicht, daß ich meinen 
hörichten Lebenswandel eingeſtellt habe.“ 
h „Weil Ihr nichts mehr Euer Eigen nennt, als das alte, 
aufällige Haus. Die Schiffe, die großen Speicher und alle be⸗ 
weglichen Habſeligketten find ja längſt fort.“ 
i „Das tft leider wahr; ich hab' es arg getrieben, das muß 
ch ſelbſt geſtehen; aber wenn Ihr mich als Lehrling aufnehmen 
wollt, ſo werde ich von früh bis abends arbeiten und Euch be⸗ 
weiſen, daß ich ein anderer geworden bin. Stellt mich nur auf 
die Probe und Ihr werdet ſehen —“ 
„Was ſoll ich ſehen?“ unterbrach ihn der Alte unwirſch. 
„Schwatzt nicht ſolch' dummes Zeug! Und wenn ich wirklich 
5 Euren tollen Einfall eingehen und Euch als Lehrling an⸗ 
ehmen wollte, denkt Ihr, ich werde Euch ſpäter meine Gertrud 
82 Haus und Hof dazu geben? Zeigt mir, daß Ihr ſo viel 
5 d habt, um mir einmal meinen Befitz abkaufen zu können, 
ann ließe ſich eher mit Euch reden.“ 
„Ich werde mein Haus verkaufen“. 

leb „Darauf habt Ihr ſchon jetzt Schulden machen müſſen, um 
eben zu können. Nein, nein, das reicht nicht und all' Euer 
ten und Reden iſt vergeblich. Legt mir zunächſt 20 000 
mübtling in Lübeck ſcher Münze auf den Tiſch, und ich will's 
ar Euch als Lehrling verſuchen und wenn ich dann ſeh', daß 
deſtauch mit Eurer Beſſerung wirklich Ernſt und Ihr allermin⸗ 
meine Tochter haben — das iſt mein letztes Wort und damit 
Ott befohlen. —“ 
5 Der alte Gierke hämmerte nach dieſer Erklärung ſo heftig 
hi einen kupfernen Keſſel los, daß Hans wohl merken konnte, 
er ſei jedes weitere Bitten vergebens. Ach, und er hatte ſo 


ens vier Jahr ein ordentliches Leben führt, dann ſollt Ihr 


Die „Konſ. Korreſp.“ ſtellt feſt, daß das Gebahren des 
jüdiſchen Liberalismus bei der Suche nach dem 
Sündenbock, der für das Vorgehen Ahlwardts verantwort: 
lich gemacht werden kann, ein kurzſichtiges und thörichtes iſt. 


Sie weiſt darauf hin, wie dies von uns ſchon mehrfach geſchehen, 


daß die Taktik, die Ahlwardt anwendet, nicht von ihm erfunden 


iſt, ſondern von freiſinnigen Agitatoren in Preſſe und Verſamm⸗ 


lungen eingeführt wurde. Diejenigen freiſinnigen agitatoriſchen 
Elemente, denen in der rückſichtsloſeſten Ausnutzung unſeres 
Reichstagswahlrechts jedes Mittel recht iſt, wenn es nur zur 
Gewinnung von Abgeordnetenmandaten führt, tragen Schuld an 
den heutigen Vorgängen, die man den Konſervativen mit Unrecht 
zuſchieben möchte. 
daran, jede Autorität im Lande zu erſchüttern und Mißtrauen 
zu ſäen zwiſchen Volk und Regierung. Er iſt alſo dafür verant⸗ 
wortlich zu machen, wenn jetzt von anderer Seite in dieſer Bezie⸗ 
hung ebenfalls geſündigt wird und hat am allerwenigſten ein Recht 
| fih darüber zu entrüſten. Wer trägt nun die Schuld an der anti⸗ 
ſemitiſchen Bewegung, die einzig durch das agitatoriſche Beiſpiel der 
Freiſinnigen verſchärft iſt, überhaupt? Nach landläufiger Annahme 
die Konſervativen. Das iſt nicht richtig. Die antiſemitiſche Be⸗ 
wegung iſt durch das taktloſe, gehäſſige und jedes chriſtliche Gefühl 
verletzende Benehmen der Judenſchaft ſelbſt ganz ſpontan aufgetre⸗ 
ten. Vor faſt zwanzig Jahren war es beiſpielsweiſe die der 
Centrumspartei angehörige „Schleſiſche Volkszeitung“, die ſich 
gegenüber rohen Angriffen auf die katholiſche Kirche von Seiten 
des Breslauer demokratiſchen Judenorgans — nach vorhergegan: 
gener Verwahrung — dadurch vertheidigte, daß ſie mit der 
Veröffentlichung des ein ungeheures Aufſehen verurſachenden 
Artikels vom „jüdiſchen Referendarius“ zum Angriffe vorging. 
Schon damals machte fih die antiſemitiſche Bewegung bemerkbar, 
und ſie wurde durch das, ſtatt beſcheidener, immer dreiſter wer⸗ 
dende jüdiſche Preßgebahren nur noch mehr verſchärft. Auch jetzt 
noch find die Juden und find namentlich deren poli⸗ 
tiſche Freunde nicht klüger geworden, auch jetzt 
noch thun ſie alles, um dem „reinen“ Antiſemitismus neue 
Nahrung zu geben. Nimmt ſich die konſervative Partei dieſer 
Bewegung, ſoweit ſie korrekt iſt, an, leitet ſie ſie in ruhigere 
Bahnen, jo müſſen ihr die vernünftigen Juden dankbar fein, 
ſtatt ſie zu verläſtern und zu verleumden. 

Die „Poſt“, die geſtern den Freiſinnigen in ihren An⸗ 
griffen auf Stöcker und die Konſervativen Knappendienſte ge— 
leiſtet hatte, befinnt ſich heute eines Beſſeren. Sie erkennt an, 
daß die freifinnigen Redner in dem Beſtreben, die Verurthei⸗ 
lung Ahlwardts über ſeine Perſon hinaus zu fruktifiziren, ſelbſt 
den Anſtoß zu der weiteren antiſemitiſchen Debatte gegeben 
haben, und erklärt dieſes für einen groben taktiſchen Fehler. 
„Die Folgen deſſelben ſind um ſo bedauerlicher, als jetzt ſchon 
außer Zweifel ſteht, daß Ahlwardts Einfluß und Anſehen in den 
Kreiſen ſeiner bisherigen Anhänger keineswegs vernichtet iſt. 
Dafür ſprechen die Aeußerungen der antiſemitiſchen Preſſe nur 
zu deutlich, die Abſicht Ahlwardt auch in dieſem Falle als Mär⸗ 
tyrer, als Opfer eines Komplottes darzuſtellen, tritt deutlich zu 
Tage, und wird bis zu einem gewiſſen Grade mit Hilfe der- 
ſelben Taktik, welche in der an die Ahlwardt-Verſammlung 
anknüpfenden Debatte angewandt wurde, vorausſichtlich erreicht 
werden“. 


feſt darauf gehofft, daß der Vater Gertruds, von dieſem Beweiſe 
grenzenloſer Liebe gerührt, ihm die Hand der Tochter nicht 
länger verweigern werde, denn konnte jemand ein größeres Opfer 
bringen, als er zu bringen gewillt war?! Er, der verwöhnte 
Sohn des reichen Kaufherrn Boeters war bereit, als Lehrling 
in die Werkſtatt eines Kupferſchmiedes einzutreten und wie Jakob 
viele Jahre um diejenige zu dienen, die nun einmal ſein ganzes 
Herz beſaß! — 

Jetzt war es auch mit dieſem letzten Ausweg nichts und 
die Bruſt des jungen Boeters durchwühlte eine ſo wilde, gren⸗ 
zenloſe Verzweiflung, wie er ſie nie gekannt hatte. Je unerreich⸗ 
barer ihm der Beſitz des heißgeliebten Mädchens wurde, je herr: 
licher und verlockender ſtand ſie vor ſeinen Augen. 

Nein, nein, - er konnte nicht mehr weiter leben, jetzt war 
alles zu Ende. Und in ſeiner Verzweiflung fielen ihm plötzlich 
die letzten Worte des Vaters ein. — Der Sterbende hatte es 
ihm ja voraus geſagt, daß ihm bald nichts übrig bleiben würde, 
als ſeinem Leben ein gewaltſames Ende zu machen, und er hatte 
ihm mit grauſamen Hohne den Nagel im Keller empfohlen, den 
er ganz beſonders für ihn einſchlagen ließ. — Und nun war 
es doch noch ſchlimmer gekommen, als der Vater geahnt! — 
Nicht die Noth, die Qual um den Verluſt der Heißgeliebten 
trieb ihn in den Tod. — Hätte er nur alles vergeudet und 
dann, wie nach einem wilden Rauſch dieſen letzten Schritt ge⸗ 
than, er wäre ihm viel leichter gefallen; — aber jetzt, mit dem 
Bilde des theuren Mädchens im Herzen dieſer Welt auf immer 
Ade ſagen — das war doch bitter und dieſer verzweifelte Ent⸗ 


ſchluß entrang ſich nur ſchwer ſeinem Innerſten. — Und doch, | 


— es mußte fein. — Ohne Gertrud gab es für ihn kein Glück, 
keinen Sonnenſchein, kein Leben ... erſt dort unten kam fein 
ſtürmiſch klopfendes Herz, ſein fieberndes Hirn zur Ruhe. — 
Jetzt war es bittrer Ernſt. — Damals hatte Hans gar 
nicht daran gedacht, ſich wirklich das Leben zu nehmen; er hatte 
ſich wohlweislich den Strick um den Hals nicht ſo feſt gelegt, 


Der Freifinn arbeitet von jeher planmäßig 
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Mit allen Kräften hatte die Leitung der Centrumspartei 
den im Wahlkreiſe Arnsberg : Mejhede auf⸗ 
geſtellten, dem „demokratiſchen Flügel“ des Centrums (jo be⸗ 
zeichnete ſich Herr Fusangel) angehörigen Kandidaten bekämpft; 
es war alles vergebens. Der energiſche Widerſpruch der Partei⸗ 
leitung weder, noch der ſofort herbeigeeilte Dr. Lieber vermochte 
— was noch bei der Kehlheimer Wahl gelungen war — das 
Unglück aufzuhalten; mit ungeheuerer Mehrheit iſt Herr Fus⸗ 
angel gewählt worden. Der „demokratiſche Flügel“ der Partei, 
der offiziell abgeleugnet wird, der aber ſeit Windthorſt Tode 
unzweifelhaft viel lebendiger als früher auftritt, hat in Arns⸗ 
berg geſiegt; der Glaube an die unbedingte Feſtigkeit des 
Centrumsthurms iſt ins Wanken gekommen. Das will bei der 
ſtraffen Disziplin jener Partei viel ſagen; denn auch in Süd⸗ 
deutſchland machen ſich kräftige Auflehnungsverſuche gegen die 
Centrumsleitung bemerkbar. Während ſich aber die weſtfäliſchen 
Katholiken der ausgeſprochenen Demokratie in die Arme werfen, 
find es in Bayern landwirthſchaftliche Intereſſen, und in Ober⸗ 
ſchleſien antiſemitiſche Regungen, die die Wähler der gegenwär— 
tigen Centrumsleitung entfremden. Gegenüber ſolchen Erjchei- 
nungen darf es nicht Wunder nehmen, daß das Centrum nicht 
mit dem gewohnten Siegesbewußtſein einer Reichstagsauflöſung 
entgegenſieht; denn auch für das Centrum würde die Ablehnung 
der Militärvorlage keine zugkräftige Wahlparole ſein. Läßt ſich 
das Centrum alſo weiter durch den „demokratiſchen Flügel“ von 
einer klaren Stellungnahme zur Judenfrage und zur landwirth⸗ 
ſchaftlichen Bewegung abhalten, ſo wird es die Folgen dieſer 
Taktik in jedem Falle ſpüren. 

In Saint Dis hat am Donnerſtag Nachmittag die 
Beiſetzung der Leiche Jules Ferrys unter zahlreicher 
Betheiligung der Bevölkerung ſtattgefunden. Am Grabe wurden 
mehrere Gedächtnißreden gehalt. 

Eine erregte Sitzung derfranzöſiſchen Deputirten⸗ 
kammer hat am Donnerſtag ſtattgefunden. Die Tribünen 
waren überfüllt. Der Minifterpräfident Ribot verlangte gleich 
bei Beginn der Sitzung die ſofortige Berathung der Interpellation 
Millevoye über die Panama⸗Angelegenheit. Millevoye begründete 
ſeine Interpellation und machte Rouvier zum Vorwurf, von 
Vlaſto Geld für die Geheimfonds gefordert zu haben. Millevoye 
verlangte dann Aufklärungen bezüglich Herz', welcher der Agent 
eines auswärtigen Staates geweſen jet, ſowie bezüglich der von 
Elömenceau, Floquet und Freycinet in der Panama-Angelegen⸗ 
heit unternommenen Schritte. Schließlich warf Millevoye die 
Frage auf, aus welchem Grunde man nicht alle Schuldigen ver⸗ 
folgt habe. (Beifall rechts und bei der Boulangiſten.) Der 
Juſtizminiſter Bourgeois erklärte, er habe eine traurige Pflicht 
erfüllt, als er die Ermächtigung zur gerichtlichen Verfolgung 
mehrerer Mitglieder des Parlaments nachgeſucht habe. Er be⸗ 
grüßte deren Rückkehr in die Kammer mit lebhafter Freude. 
Was Arton betreffe, ſo ſeien alle erforderlichen Maßnahmen zu 
deſſen Verhaftung getroffen worden. Die Auslieferung von Herz 
werde dadurch verzögert, daß ſein Geſundheitszuſtand es nicht 
zulaſſe, ihn vor das zuſtändige engliſche Gericht zu ſtellen. 
Bourgeois konſtatirte, die gegen eine Anzahl politiſcher Perſön⸗ 
lichkeiten gerichteten Anſchuldigungen ſeien in keiner Weiſe be⸗ 
wieſen worden. Die Gegner der Republik beabſichtigten, die 
herrſchende Erregung bis zu den Wahlen zu erhalten. Die 
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daß es mit ihm ſo raſch und auf immer zu Ende gehen mußte; 
es war ihm ja nur darum zu thun geweſen, durch den kecken 
Selbſtmordverſuch den Vater zur Bezahlung ſeiner Schulden zu 
zwingen und der alte Herr hatte in ſeiner Aufregung gar nicht 
den Kniff des Sohnes bemerkt. 

Kaum hatte Hans die Werkſtatt des alten Gierke verlaſſen, 
da eilte er, wie von unſichtbaren Mächten getrieben, in den 
Keller des väterlichen Hauſes; er mußte ja alle Hoffnung auf 
den Beſitz der Geliebten und damit ſich ſelbſt aufgeben. — 

Dort, mitten im Gewölbe hing wirklich an einem mächtigen 
Nagel ein ſtarker Strick herab. — Der Sohn mußte jetzt über 
die ihn tief verletzende Vorſorge des alten Herrn laut und ver⸗ 
zweifelt auflachen. Wie zum Hohn grinſte der ungeheure Nagel 
herab und dem Sohn war es, als ob das zürnende Antlitz ſei⸗ 
nes Vaters von der Decke ſchaute und ihm ſeine dünnen, kalten 
Lippen zuriefen: „Da biſt Du ſchon! Ich wußte es ja, daß Du 
Dich hier bald einfinden würdeſt. — Ich habe alles zu Deinem 
Empfange bereits ſtellen laſſen! —“ 

Hans wurde von wilder Raſerei erfaßt; er glaubte aus 
jedem Winkel des Kellers ein boshaftes, höhniſches Kichern zu 
vernehmen und ohne weiteres Befinnen, ſtieg er auf den Sche⸗ 
mel, der unter dem Nagel ſtand und ſchlang ſich den Strick um 
den Hals. In wenigen Minuten war ja alles vorüber . 

Mit einem kräftigen Ruck ſtieß er den Schemel zurück. — Da 
ſchien plötzlich die Dede in allen Fugen zu krachen; — er fiel 
zur Erde und eine ganze Fluth von kleinen Metallſtücken ergoß 
ſich über ihn und breitete ſich auf dem Boden aus. 
Hans wußte im erſten Augenblick nicht, was er davon den⸗ 
ken ſollte? — Hatte der Vater ſich dieſen Scherz mit ihm ge⸗ 
macht? Das war eben jo albern wie boshaft und hätte er von 
dem ſonſt ſo verſtändigen, nüchternen Manne am wenigſten er⸗ 
wartet. — Unmutbig taſtete der junge Boeters nach den nächſten 
Metallſtücken, die ihn, wie ein eiferner Regen, ſehr unſanft ge: 
troffen hatten. 
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Republikaner aber würden dieſe Manöver zu hintertreiben wiſſen. 
(Beifall.) Die von der Regierung acceptirte einfache Tages⸗ 
ordnung wurde hierauf durch Heben der Hände angenommen. — 
Nach der Abſtimmung ſchritt der frühere Miniſter Jules Roche 
erregt auf die Miniſterbank zu, rief Ribot und Bourgeois mit 
der Fauſt drohend ein nicht wohl wiederzugebendes Schimpfwort 
entgegen und verließ ſodann unter dem Beifall der Rechten und 
des Centrums den Saal. 

Die Königin von England iſt am Donnerſtag 
gegen 5 Uhr in Florenz eingetroffen und am Bahnhof vom 
Herzog von Aoſta namens des Königs, ſowie vom Sindaco, dem 
Präfekten und dem engliſchen Botſchafter empfangen worden. Eine 
ſehr große Menſchenmenge hatte ſich angeſammelt und bereitete 
der Königin enthufiaſtiſche Ovationen. 

Ein Telegramm des „Newyork Herald“ meldet aus 
Valparaiſo: In der Provinz Rio Grande do Sul plün⸗ 
derten Inſurgenten die Stadt Allegretta, deren Einwohner leb⸗ 
haften Widerſtand leiſteten. General Tillos, der Führer der 
Regierungstruppen, marſchirt auf die von den Inſurgenten beſetzte 
Stadt Bage vor. 
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Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
9. Sitzung vom 24. März 1893. 

Das Haus überweiſt die Wahlgeſetznovelle an eine Kommiſſion und 
führt dann die Etatsberathung zu Ende. 

Beim Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung wird der Antrag 
des Fürſten v. Hatzfeldt⸗Trachenberg, den Fonds zur Förderung ge⸗ 
noſſenſchaftlicher und kommunaler Flußregulirungen von 500 000 Mk. 
auf 3 Millionen Mark und den Dispoſitionsfonds zur Unterſtützung 
landwirthſchaftlicher Vereine und zur Förderung der Landeskultur im 
allgemeinen von 310 000 Mk. auf 500 000 Mk. zu erhöhen, der Regierung 


überwieſen. 
Beim Juſtizetat bringt Frhr. v. Durant den ine Paaſch zur 


Sprache. Paaſch ſei in der Unterſuchungshaft rückſichtslos behandelt worden. 
Regierungskommmiſſar, Geh. Juſtizrath Lucas erwidert, die Ge⸗ 
fängnißverwaltung ſei deshalb vom Miniſter rektifizirt worden. Es 
bandle ſich zum Theil um Uebelſtände allgemeiner Natur, nicht um 
Maßnahmen, die ausnahmsweiſe Paaſch gegenüber ergriffen worden 
ſeien. Man dürfe übrigens auf einfeitige Darftellungen in dieſer Sache 
nichts geben 5 } 
Beim Kultusetat erwidert Minifter Dr. Boſſe, daß die Regierung 
den Beſchlüſſen der Generalſynode keineswegs ablehnend gegenüber ſtehe 
und bereit fei, eine Provinzialkirchenſteuer bis zur Höhe von 6 pCt. zu 
genehmigen. 
Oberbürgermeiſter Struckmann befürwortet die Beſtrebungen des 
Vereins zur Bekämpfung der Trunkſucht. 
Nächſte Sitzung unbeſt immt. 


eutſches Reich. 
? Berlin, 24. März 1893. 

— Nach einer gemeinſamen Spazierfahrt des kaiſerlichen 
Paares gewährte der Kaiſer dem Profeſſor R. Begas eine 
Sitzung. Geſtern Abend entſprach der Monarch einer Einladung 
des Vizeadmirals Hollmann zur Tafel. — Der italieniſche Bot⸗ 
ſchafter am hieſigen Hofe Graf Lanza wird ſich Mitte April nach 
Rom begeben, um dort während der Anweſenheit des Kaiſers bei 
Hofe zu erſcheinen. 

— Wie Kardinal Kopp wird nun auch der als Kardinal 
neu ernannte Erzbiſchof von Köln, Crementz, heute Abend in 
Berlin ankommen, um demnächſt, vermuthlich am nächſten 
Sonntag, vom Kaiſer in feierlicher Audienz empfangen zu werden. 

— Fürft Bismarck hat der „Frankf. Ztg.“ zufolge Beſuchern 
der letzten Zeit erklärt, daß er bei einer Neuwahl des Reichstags 
ein Mandat nicht mehr annehmen werde. 

— Die „Voſſiſche Zeitung“ glaubt zu wiſſen, daß ſich die 
Reichsregierung der ruſſiſchen Regierung gegenüber, welche ver- 
lange, daß die Bismarck'ſche Verfügung, nach welcher die Reichs⸗ 
bank und die Seehandlung ruſſiſche Papiere nicht mehr beleihen 
dürfen, aufgehoben werde und davon ihre Zuſtimmung zu dem 
Handelsvertrage abhängig mache, nicht durchweg ablehnend ver⸗ 
halte. 

— In der Sitzung des nationalliberalen Centralkomitees 
ſoll Abg. v. Bennigſen die Arrangements der Zuſtimmungs⸗ 
adreſſen zu der Militärvorlage getadelt haben, eine jede ſolche 
Adreſſe, hinter der ja doch kein Volk ſtehe, ſei doch ein natio⸗ 
nales Unglück. 

—. Mehrfache weitere Kundgebungen zu Gunſten der 
Militärvorlage find an den Reichstag gelangt. Die unverkürzte 
Annahme der Vorlage in der Form des Entwurfs der Regierung 
verlangen Reſolutionen, die von theilweiſe ſtark beſuchten Ver⸗ 
ſammlungen in Schönebeck, Dortmund, Linz (Rhein), Hönningen, 
Engers, Dierdorf, Wetzlar und Adersbach angenommen. 


„Nein, das war kein Eiſen; — ſo viel konnte Hans ſelbſt 
in der hier herrſchenden Dämmerung bemerken, — er trat an 
die Kellerlucke, um die Stücke näher zu prüfen und er wollte 
ſeinen Augen nicht trauen — es waren Goldmünzen. — Wenn 
der auf dem Boden verſtreute Haufen von demſelben Metall 
war?! — Hans wagte kaum zu athmen. In fieberhafter Haſt 
ſuchte er eine Handvoll davon zu ergreifen. „Gold! Gold! — 
jauchzte er auf und wie von einem überwältigenden Gefühl ge⸗ 
trieben, ſank er in die Knie. „Vater, Vater ich danke Dir! 
Du haſt mich durch Dein wunderliches Mittel gerettet; aber ich 
ſchwöre Dir auch, ich will fortan ein anderes Leben führen und 
wenn Du vom Himmel herabſehen kannſt, dann ſollſt Du er⸗ 
fahren, daß Dein Sohn für immer gebeſſert iſt. Ich danke Dir 
Vater! Du haſt ſogar vom jenſeits mir noch einmal die hel⸗ 
fende Hand reichen wollen! Ich danke Dir vom ganzen Herzen, 
und verzeihe mir, was ich Dir früher in meinem Leichtſinn an⸗ 
gethan habe!“ und heiße Thränen rollten über die Wangen des 
im tiefſten Innerſten erſchütterten jungen Mannes. 

Es erregte in der alten Hanſeſtadt nicht geringes Aufſehen, 
als man erfuhr, daß Hans Boeters in die Werkſtatt des Kupfer⸗ 
ſchmieds als Lehrling eingetreten ſei. Wenn man auch 
wußte, daß der Sohn des reichen Kaufherrn ſein väterliches 
Erbe vergeudet hatte, ſo fand man einen ſolchen Ent⸗ 
ſchluß doch wunderlich genug, und die meiſten behaupteten, daß 
er ſchwerlich lange Kupfer klopfen und bald wieder ſeinen leicht⸗ 
ſinnigen Lebenswandel beginnen werde. 

Hans aber arbeitete unverdroſſen und unermüdet vom Mor⸗ 
gen bis zum Abend und der alte Gierke mußte geſtehen, daß er 
noch niemals einen ſo fleißigen und tüchtigen Lehrling gehabt, 
aber wenn auch der Meiſter noch größere Leiſtungen gefordert, 
Hans würde ſie mit Freuden erfüllt haben, hatte er doch jetzt 
das Glück, in unmittelbarer Nähe des theuren Mädchens zu 
ſein, und ein zärtlicher Blick aus ihren Augen belohnte ihn 


reichlich für die Anſtrengungen eines ganzen Tages und wußte 
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— Zum Direktor des Bundes der Landwirthe wurde der 
„Magdeb. Ztg.“ zufolge Dr. Suchsland in Halle ernannt, der 
nach Berlin überſiedelt. Der Generalſekretär des landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralvereins, von Mendel, hatte dieſen Poſten abgelehnt. 
— Pfarrer Dr. Majunke in Hochkirch iſt, wie der „Neuen 
Niederſchl. Zeitung“ mitgetheilt wird, dem „Bunde der Land⸗ 
wirthe“ beigetreten. 

— Die „Frage“ des Invalidenfonds ſoll Sonnabend in 
einer antiſemitiſchen Verſammlung unter Ahlwardts Vorſitz be⸗ 
ſprochen werden, wozu Eugen Richter, die Miniſter Maltzahn 
und Miquel eingeladen wurden. 

— Nach amtlicher Meldung find bei der am 20. ds. ſtatt⸗ 
gehabten Reichtagswahl für Olpe-Meſchede insgeſammt 20 581 
Stimmen abgegeben worden; davon erhielten: Fusangel 
(Centrumsdemokrat) 15 131, Boeſe (Centrum) 4729 Stimmen. 
Der Reſt zerſplitterte ſich. Der erſtere iſt gewählt. 

— Wie aus parlamentariſchen Kreiſen mitgetheilt wird, iſt 
die neue „Nationalpartei“, ebenſo wie die andere geplante Neu⸗ 
gründung, die „Partei Wildenbruch“ entgiltig entſchlummert. 
Friede ihrer Aſche! 

— Wie nach der „Voſſ. Ztg.“ verlautet, ſoll, da die 
Leiſtungen der ofſiziöſen Preſſe nicht genügen, der Ankauf einer Ber⸗ 
liner mit Druckerei verbundenen Zeitung (der „Neueſt. Nachr.“?) 
für offiziöfe Zwecke bevorſtehen. Der Reichskanzler begünſtige 
das Unternehmen, deſſen Finanzirung ein Berliner Grundftüds- 
ſpekulant übernommen habe. 

— Die „Nat.⸗Lib. Korr.“ hatte die Meldung gebracht, daß 
der ſoztaldemokratiſche Abg. Singer an ſo hochgradiger nervöſer 
Erregung leide, daß er in einer Heilanſtalt Zuflucht ſuchen muß. 
Der „Vorwärts“ ſchreibt: „Die Wahrheit iſt, daß Singer, der 
beiläufig niemals „hochgradig nervös erregt“ war, ſich nach 
kurzem Aufenthalt in der Schweiz wieder der beſten Geſundheit 
erfreut und heute Abend in Berlin eintreffen wird. 

Wiesbaden, 24. März. Ein Beſcheid an den Magiſtrat 
und die Stadtverordneten ſagt den Fortbeſtand der königlichen 
Verwaltung des Hoftheaters vorbehaltlich der Zurückführung der 
Aufwendungen der Kron-Fideikommißkaſſe auf ein angemeſſenes 
Maß zu. 


Ausland. 
Krakau, 24. März Die Finanzbehörde nahm im Laufe 
des geſtrigen Tages bei vielen Kaufleuten der Vorſtadt Kazimierz 
eine ſtrenge Gewölbe- und Hausreviſion vor und konfiszirte eine 
große Menge geſchmuggelter Waaren. 

Paris, 24. März. Bei einer Probewahl des Senatspräſi⸗ 
denten, welche die demokratiſche Linke des Senats vornahm, er⸗ 
hielt Magnin 12, Conſtans 5, Challemel Lacour 3 Stimmen. 
— Die franzöfiihe Geſandtſchaft in Washington wird demnächſt 
in eine Botſchaft umgewandelt. 

Paris, 24. März. Am 10. April findet vor dem hieſigen 
Schwurgericht die Verhandlung gegen den Anarchiſten Frangois 
ſtatt, welcher als Mitattentäter an dem Dynamitattentat gegen 
das Reſtaurant Very angeklagt iſt. Charles Leſſeps und 
Blondin haben das Kaſſationsgeſuch gegen ihr Urtheil im 
Korruptionsprozeſſe unterſchrieben; Baihaut bisher noch nicht. 

London, 24. März. Der Herzog von Bedford iſt heute in 
ſeinem 41. Jahre am Herzſchlage geſtorben. 

Moskau, 24. März. Die Stadtverordnetenverſammlung 
beſchloß, eine feierliche Beſtattung des ermordeten Stadthauptes 
Alexejew auf Koſten der Stadt zu veranſtalten und gleichfalls 
aus den Mitteln der Stadt 200 000 Rubel zum Gedächtniß an 
den Verſtorbenen für wohlthätige Zwecke zu verwenden. 


Provinzialnachrichten. 
Culm, 22. März. (Von der Weichſel. Todte Fiſche). Durch das ſtarke 
Steigen des Weichſelwaſſers ſind die zum Fährplatze führenden Stein⸗ 
dämme überflutet. Die Verbindung zwiſchen den beiden Ufern findet 
nur bei Tage mittels Dampfers ftatt. — Viele Seenbeſitzer haben großen 
Schaden durch Erſticken der Fiſche gehabt. Beim Aufthauen des Eiſes 
kommen nun die todten Fiſche in großen Mengen zum Vorſchein. 
Culm, 24. März. (Eine gefährliche Exploſion) geſchah geſtern Vor⸗ 
mittag zwiſchen 8 und 9 Uhr im hieſigen Waſſerwerke. Ein Faß Ma⸗ 
ſchinenöl ſollte aufgethaut werden, wozu man erwärmte Eiſenſtangen 
benutzte. Der Boden wurde hinausgeſchleudert, wobei der Maſchinen⸗ 
meiſter Leopold am rechten Arm verletzt wurde. Die Erſchütterung durch 


die Entwickelung von Gaſen war eine ſo ſtarke, daß zweifache Fenſter 
vollſtändig auf die Straße geſchleudert, das an den Wänden aufbewahrte 
Handwerkszeug heruntergeriſſen und eine Frau, welche ca. 50—60 Schritt 
vom Waſſerwerke entfernt war, zu Boden geworden wurde. 

Graudenz, 23. März. (Wiederaufgenommenes Verfahren). Der zur 
Zeit hier im Zuchthauſe befindliche Lehrer Wolff war vor ca. zehn Jahren 
in Danzig wegen Verleitung zum Meineide zu drei Jahren Zuchthaus 


er doch jetzt, 
Seine würde. 

Der alte Gierke hatte große Augen gemacht, als ihm der 
junge Boeters zehntauſend blanke Dukaten auf den Tiſch gelegt, 
das war weit mehr, als er für die künftige Ueberlaſſuug feiner 
Werkſtatt und ſeines Heimweſens gefordert, und als ihm dann 
Hans erzählt, auf welche Weiſe er in den Beſitz dieſes Schatzes 
gekommen, wurde der ehrliche Kupferſchmied ganz gerührt: „Bei 
Gott, das hat Dein Vater gut gemacht! Wenn doch alle Reichen 
ſolche Mittel fänden, um noch aus dem Grabe heraus ihre 
thörichten Kinder vom Untergange zu retten! Hans, wirſt Du 
nun auch wirklich gebeſſert ſein? Oder glaubſt Du, daß Du 
ſpäter noch einen zweiten Nagel finden wirſt?“ fügte der Alte 
mit gutmüthigem Scherz hinzu. 

„Nein, Meiſter, den werde ich nie brauchen und nie ſuchen 
dürfen“, entgegnete Hans mit großer Entſchiedenheit. „Von 
dem Nagel werde ich mich freilich nicht mehr trennen, der ſoll 
mich ſtets daran erinnern, an welchem Abgrund ich geſtanden 
habe! Und damit Ihr ſeht, daß es mir mit meinen Vorſätzen 
ernſt iſt, bitt' ich Euch, das ganze Geld in Verwahrung zu 
nehmen, ich werde davon kein Stück zurückfordern, und glaubt 
mir, ich will ſchon fleißig ſchaffen und ein tüchtiger Kupferſchmied 
werden, damit ich mich mit meiner Gertrud einmal ehrlich und 
rechtſchaffen durchbringe.“ 

Hans hielt Wort; er wurde bald in ſeinem erwählten 
Handwerk außerordentlich geſchickt, und der alte Gierke zögerte 
nach Ablauf der Prüfungsjahre nicht, ihm die Hand der Tochter 
zu geben. 

Der Kupferſchmied hatte ſein Vertrauen nicht zu bereuen. 

Hans Boeters blieb im ruhigen Geleiſe und er führte an | 
der Seite feiner Gertrud, für die er unverändert die zärtlichſte f 
Zuneigung bewahrte, ein ſtill beſcheidenes, zufriedenes Daſein. 
In feinem Haufe hertſchte Frieden und Glück. | 


| 

Entlaſſung aus dem Zuchthauſe (in welches er dann ſpäter wegen anderer 
Strafthaten zurückkehrte) ſtellte, zurückgewieſen wurden, ſo hatte ſich in 
letzter Zeit die Staatsanwaltſchaft doch ſelbſt veranlaßt gefunden, erneute 

| 

| 
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Wenngleich nun auch feine verſchiedentlichen Anträge auf Wiederaufnahme | 


des Verfahrens, die er während Verbüßung der Strafe und auch nach 


Recherchen anzuſtellen, welche derartiges Entlaſtungsmaterial geliefert 
haben ſollen, daß die Anklagebehörde nunmehr für W. die Wiederauf⸗ 
nahme des Verfahrens 1 hat. 

Strasburg, 22. März. (Bund der Landwirthe). Heute hatten ſich 
hier die Landwirthe des Kreiſes verſammelt und nach einem Vortrage 
des Herrn von Koerber⸗Plowenz den Anſchluß an den Bund der Land 
wirthe beſchloſſen. 
dorf, zum ftellvertr. Vorſitzenden Herr v. d. Leyen⸗Schramowo gewählt 
Für die Bezirksabtheilungen wurde zu Vorſitzenden bezw. deren Stel 
vertretern und Beiſitzern gewählt Jablonowo: Dirlam-Jablonowo, 
v. Koerber⸗Gr. Plowenz, Amtsvorſteher Küntzel⸗Jablonowo; Strasburg: 
v. d. Leyen⸗Schramowo, Fellmer⸗Willamowo, E. G. Wodtke⸗Strasburg 
Sautenburg: Probſt Chelſt, Rickert⸗Zaleſie, Nitze⸗Slupp. 

Dt. Krone, 24. März. (Baugewerksſchule). In der Zeit vom 20. bid 
23. d. Mts. fand die mündliche Abgangsprüfung ſtatt. Von den zur 
Prüfung angemeldeten 25 Bauſchülern beſtanden dieſelbe 19, nämlich die 
Zimmerer Robert Becher, Max Flier, Bruno Rogozinski, Ernſt Roß, 
Wilhelm Schirmer, Ferdinand Wolf und die Maurer Hermann Friebel 
Arthur Haubenreißer, Karl John, Werner Lazarrowitz, Reinhold Logſch, 
Edmund Nickel, Wilhelm Schmidt, Oskar Schratz, Johann Steier, Augull 
Tiefenſee, Paul Trzykowski, Richard Zimmermann. Der Maurer Karl 
v. Schmude erhielt das Prädikat „gut“. 

Marienwerder, 23. März. (Der Weichſeltrajekt) bei Marienwerder 
iſt unterbrochen. Die Chauſſee nach Münſterwalde iſt überſchwemmt. 

Danzig, 23. März. (Der Preis für Lachs) ift hier auf 70, ſogak 
65 Pf. geſunken. Falls die jetzige Witterung anhält, hofft man für die 
nächſten Tage auf reiche Zuſuhr. 

Aus dem Kreiſe Marienburg, 23. März. (Bund der Landwirthe) | 
Geſtern fand im Kreuzkruge zu Schönwieſe eine Verſammlung von Land“ 
wirthen ſtatt, in der Gutsbeſitzer Ziemens⸗Katznaſe über ſeine Theilnahme 
an der Tivoliverſammlung Bericht erſtattete. Die meiſten der Anweſen 
den beſchloſſen, dem „Bund der Landwirthe“ beizutreten. 

Elbing, 24. März. (Eine entſetzliche That) kam geſtern Abend nach 
9 Uhr in der Mauerftraße in der Nähe des Theaters zur Ausführung, 
Die im Aſylhauſe untergebrachte Arbeiterfrau Roſa Drewski geb. Fiſahn 
hatte ſich mit dem bei dem Kaufmann H. in der Heiligengeiſtſtraße DM 
dienſteten Faktor Guſtav Gehrmann in eine Neckerei eingelaſſen, die! 
gegenſeitige Beſchimpfungen ausartete, wobei die D. jo in Wuth gerieth, 
daß fie auf den G. losſtürzte und ihm einen Schlag mit einem Holz 
pantoffel auf die Naſe gab. Dadurch machte fie aber den G. zu einem 
Raſenden; im Nu hatte er ein offenes Taſchenmeſſer gezogen und vel 
ſetzte damit der D. einen Stich in die Bruſt, der das Herz traf, worauf 
die Geſtochene niederſtürzte und auf der Stelle verſtarb. Nun kam del 
Thäter erſt wieder zur Beſinnung. In ſeiner Angft ſuchte er fein Hell 
in der Flucht; er wurde aber ſpäter in der Wohnung feines Dienſtheren 
aus dem Bett geholt und verhaftet. Gehrmann iſt unverheirathet, 20 
Jahre alt und wegen ſchwerer Körperverletzung bereits im Jahre 1887 
von der Strafkammer des hieſigen Landgerichts mit einem Jahr Ge 
fängniß beſtraft. Nach ſeiner Entlaſſung aus dem Gefängniß arbeitele 
er an verſchiedenen Orten. Da ſich bei ihm Spuren von Geiſtesgeſtör, 
heit zeigten, wurde er im Jahre 1889 längere Zeit in der Irrenanſtal 
zu Neuſtadt behandelt. Die getödtete Drewski lebte von ihrem Ehemam 
getrennt, war 37 Jahre alt und hinterläßt zwei Kinder von 7 und 
Jahren. Es wird ihr das geugniß ausgeſtellt, daß fie ſich ſtets fleißg 
gezeigt hat und vor keiner, ſelbſt der ſchwerſten Arbeit wee 3 

1 Ib. Ztg. 

Lyck, 22. März. (Erſchoſſen. Verſchwunden). Anſcheinend . eine! 
Anwandlung von Geiſtesſtörung erſchoß ſich heute Nacht in Gegenwa 
feiner Frau im Schlafzimmer der Apothekenbeſitzer Thieß aus Proſtkel, 
T. ſtand erſt in den dreißiger Jahren und lebte in ſehr geordnele 
Familienverhältniſſen; man darf deshalb mit Recht annehmen, daß hir 
anderes Motiv zu der unfeligen That ausgeſchloſſen iſt. — Ein Untel, 
offizier der 8. Kompagnie des hier garniſonirenden Infanterieregimen 
iſt ſeit dem 13. d. Mis. ſpurlos verſchwunden. Der Vermißte war el 
pflichttreuer ehrliebender Soldat und genoß Liebe und Achtung bei ſeine k 
Vorgeſetzten; auch in materieller Hinſicht waren feine Verhältniſſe ar 
ordnet, fo daß es ausgeſchloſſen erſcheint, er könnte fahnenflüchtig ae 
worden fein. Die Vermuthung liegt vielmehr nahe, daß der Bedauern 
werthe auf irgend eine Art verunglückt iſt. 

Podſamtſche, 23. März. (Großes Aufſehen) erregt hier die Ber, 
haftung des katholiſchen Pfarrers aus Grembanin. Der Pfarrer iſt Aus 
länder (Galizier) und war in Grembanin von der Gräfin v. K. ange 
ſtellt. Er ſoll ſich mehrerer Vergehen ſchuldig gemacht haben und wurd: j 
auf Antrag der Gräfin verhaftet, auch wird feine Ausweiſung nd 
Die Kirche iſt bis auf weiteres geſchloſſer 

Lofal nachrichten. 
Thorn, 25. März 1893. 

— (Perſonalveränderungen im Heere). von Arnili 
en a. D., zuletzt Komp.⸗Chef im Inf.⸗Regt. von der Marmi, 
(8. pomm.) Nr. 61, behufs Verwendung als Bezirksoffizier mit Penſio 
und der Erlaubniß zum ferneren Anlegen der bisher von ihm getragene 
Uniform, zur Dispoſ. geſtellt. 

— (Lotterie). Die Ziehung der 4. Klaſſe der 188. preußischen 
Lotterie wird vom 6. bis 27. Mai d. J. ſtattfinden. f 

— (Ein lebhafter Durchzug ruſſiſch⸗jüdiſche 
Auswanderer) durch preußiſches Staatsgebiet nach überſeelſcgg 
Ländern iſt demnächſt zu erwarten. Die israelitiſchen Hilfskomites 
welche Fühlung mit den intereſſirten Kreiſen in Rußland haben, werde 
von der Behörde darauf aufmerkſam gemacht, die ruſſiſch israelitischen 
Auswanderer in Rußland auf das Eindringlichſte zu warnen, ohne 77 
ſchriftsmäßigen Paß und ohne genügende Mittel das preußiſche Staat 
gebiet zu betreten, da ſie unweigerlich, den geſetzlichen Beſtimmunge 
gemäß, überall, wo ſie betroffen werden, über die ruſſiſch⸗preußiſche Grenſe 
abgeſchoben werden. 


Zum Kreisvorſitzenden wurde Herr Dommes⸗Roons“ 


Galizien demnächſt erfolgen. 


— Gur Sonntags ruhe). Nach der Verfügung des Herz 
Regierungspräſidenten zu Marienwerder vom 20. 1 
iſt der morgige Sonntag für den Geſchäftsverkehr mit Ausſchlu 
Stunden des Gottesdienſtes bis abends 6 Uhr freigegeben. m 

— (Königliches Gymnaſium und Realgymnafium). 2a 
vom Herrn Direktor Dr. M. Hayduck ſoeben herausgegebenen Berl 
über das abgelaufene Schuljahr entnehmen wir folgendes: Das aber 
laufene Schuljahr begann am 21. April 1892 und endet mit dem heutige 
Tage. Die Lehrverfaſſung der Anſtalt erfuhr mit dem Beginn die N 
Schuljahres diejenigen recht weſentlichen Aenderungen, welche durch 9. 
Durchführung der neuen Lehrpläne für höhere Schulen bedingt wurden 
nur für den Turnunterricht hat ſich in Ermangelung einer eigen 
Turnhalle die vorgeſchriebene Vermehrung der Lehrſtunden bis jetzt ni 
ermöglichen laſſen. Der regelmäßige Gang des Unterrichts erlitt 
unweſentliche Störungen. Längere Zeit zu vertreten waren nur 
G. L. Timreck, der zu einer militäriſchen Dienſtleiſtung einberufen 


Juni vorigen 86 der 


nut 
r 


wal 


und Herr Prof. Curtze, der durch ein Augenleiden an der Ausübunf 
ſeines Berufs gehindert wurde. Außerdem erhielt Herr Z. L. Przyrenibe, 
zum Gebrauch einer Badekur einen achttägigen Urlaub im Anſchluß 1 
die Sommerferien, und Herr Bſch.⸗Lehrer Fehlauer mußte im Dezent, 4 
eine Woche lang infolge eines Krankheitsfalles in feiner Penſion ilfe | 
Thätigkeit bleiben. Die Stelle eines zweiten wiſſenſchaftlichen PN, 
errn Schulamtskand. Seine 
übertragen; zugleich wurden die Herren Kandidaten Erdmann, Lind! 
und Dr. Oeſterreich der Anſtalt behufs Ableiſtung des Probejahres ü 
wieſen. Die Abiturientenprüfungen fanden am 7. September v. J. ann | 
am 13 März d. J. unter dem Vorſitz des Geh. Regierungsraths 905 
Dr. Kruſe ſtatt. Am 1. Februar 1892 war das Gymnaſium von cb. 
das Realgymnaſium von 76, die Vorſchule von 92 Schülern bei, 
während der Schülerbeſtand am 1. Februar 1893 am Gymnaſium 910 
am Realgymnaſium 70 und an der Vorſchule 88 betrug. Von den ug, 
Gymnaſiaſten waren 243 Einheimiſche, 58 Auswärtige und 13 A 
länder; von den Realgymnaſiaſten 51 Einheimiſche, 13 Auswärtige und 
6 Ausländer; von den Vorſchülern 79 Einheimiſche, 7 Auswärtige ice, ö 
2 Ausländer, Der Religion nach waren im Gymnaſium 214 Evandelilhe 
56 Katholiken, 44 Juden; im Realgymnaſium 56 Evangeliſche, 5 Kat 9 
liken, 9 Juden; in der Vorſchule 50 Evangeliſche, 19 Katholiken. en 
uden. Das Zeugniß für den einjährigen Militärdienft haben erha a 
ſtern 1892; 15 Schüler des Gymnaſfums, 18 des Realgynmaftun 
Michaelis 1892: 1 Schüler des Gymnaſiums, 2 des Realgymnaſint 


| 


lehrer wurde vom 1. April v. J. ab 
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Von dieſen find 6 Schüler des Gymnaſiums, 13 des Realgymnaſiums 
zu einem praktiſchen Berufe abgegangen. 8 Abiturienten verließen in 
dieſem Schuljahr die Anſtalt. An derſelben lehren 1 Direktor, 17 Ober⸗ 
lehrer, 3 wiſſenſchaftliche Hilfslehrer, 1 Zeichenlehrer, 2 Vorſchullehrer, 
3 Schulamtskandidaten, 1 Geſanglehrer und drei Religionslehrer. Aus 
den Stiftungen der Anſtalt wurden Stipendien und Unterſtützungen an 
Studirende und Schüler in einer Geſammthöhe von 2000 Mk. vergeben. 
Die Bibliothek und Sammlungen erfuhren durch Schenkungen und aus 
etatsmäßigen Mitteln erhebliche Vermehrungen. Das neue Schuljahr 
beginnt Dienſtag den 11. April. Dem Programm iſt als wiſſenſchaftliche 
Beilage eine Abhandlung: „Fr. Rückert und ſeine Bedeutung als Jugend⸗ 
dichter“ von Profeſſor Eugen Herford beigegeben. 

— (Knaben-Mittel- und Elementarſchule zu Thorn). 
Wie aus dem von Herrn Rektor Lindenblatt erſtatteten Jahresbericht 
hervorgeht, betrug die Scpülerzahl der Mittelſchule am 1. März 1892 
546, der Elementarſchule 458; am 1. März 1893 der Mittelſchule 564, 
der Elementarſchule 460. Von den 564 Mittelſchülern gehören 376 der 
evangeliſchen und 132 der katholiſchen Konfeſſion an, 56 ſind Juden. 
In der Elementarſchule ſtellt ſich das Verhältniß folgendermaßen: 259 
Katholiſche, 191 Evangeliſche und 10 Juden. Der Unterricht an der 
Anſtalt vertheilt ſich auf einen Rektor, einen Konrektor, 18 Lehrer, eine 
Hilfslehrerin und einen jüdiſchen Religionslehrer, während der Coetus 
aus 24 Schulklaſſen beſteht. Sehr empfindlich wurde der Unterricht in 
den unterſten beiden Klaſſen beider Schulen im Winterhalbjahr durch 
das Auftreten epidemiſcher Krankheiten, beſonders der Maſern, beein⸗ 
trächtigt. Von den rund 400 Schülern dieſer Klaſſen waren 42 pCt. 
durchſchnittlich vier Wochen lang infolge Erkrankungen am Schulbeſuch 
behindert. Die Mittelſchule hat keinen Todesfall zu verzeichnen, aus der 
Elementarſchule ſtarben 3 Schüler. 1 

— (Der Allgemeine Sterbefaffenverein) hält nächſten 
Montag bei Nicolai eine Generalverſammlung ab, in welcher Rechnungs⸗ 
legung pro 1892, die Wahl von drei Rechnungsreviſoren und die 
Vorſtandswahl erfolgen wird. 

— (Verdingungstermin). Heute Vormittag 10 Uhr er⸗ 
folgte in dem Geſchäftszimmer der hieſigen Garniſonverwaltung die Ver⸗ 
dingung der laufenden Reparaturarbeiten und Lieferungen für die Be⸗ 
dürfniſſe der Verwaltung. Zu dem Termine waren 58 Submittenten 
erſchienen, die Angebote wurden nach Prozenten über und unter dem 
Normalpreiſe abgegeben. Offerten gaben ab für Maurerarbeiten: Bock 
16¼ pCt.; Zimmerarbeiten: Steinkamp und Strupp 15 pCt. unter; für 
beide Loſe: Roggatz 5 pCt. über dem Normalpreiſe; Schloſſerarbeiten: 
Doehn 38 pCt., Tilk 5 pCt.; Brunnenarbeiten: Thomas 21 pCt., Born 
und Schütze 3 pCt.; Dachdeckerarbeiten: Höhle 30 pCt, Kraut 22 pCt.; 

lempnerarbeiten: Granowski 55 pCt., A. Glogau 16 pCt.; Tiſchler⸗ 
arbeiten: Golaszewski 21 pCt. unter, A. C. Schultz 5 pCt. über dem 
Normalpreiſe; Glaſerarbeiten: Reichel 15 pCt., Hell 10 pCt. unter, Noetzel 
15 pCt. über dem Normalpreiſe; Malerarbeiten: Zahn 30 pCt., Burczy⸗ 
kowski 13 pCt.; Töpferarbeiten: Barſchnick 32 pCt., Seitz jun. 10 pt.; 
Sattler⸗ reſp. Tapezierarbeiten: Stephan 34 pCt., Schall 15 pCt.; Stein⸗ 


gutlieferung: G. Heyer 32 pCt., Steinke⸗Podgorz 20 pCt. unter dem 
ormalpreiſe. ; 
(Warnung). Die königliche Waſſerbauverwaltung und die 


ſtädtiſche Polizeiverwaltung haben das Abladen von Schutt, Kehricht ꝛc. 
am Weichſelufer zwiſchen Eiſenbahnbrücke und Brückenthor verboten. Das 
erbot wird indeß nicht beachtet; wir machen deshalb darauf aufmerkſam, 
daß Uebertretungen ſtrafbar ſind. Das Abladen von Schutt ꝛc. iſt nur 
am Ufer, unweit des Schiffbauplatzes von Ganott, geſtattet. 
— (Ausgewieſen). Geſtern Nachmittag trafen auf dem hieſigen 
Hauptbahnhofe 500 deutſche Bauern ein, welche aus dem Gouvernement 
ekaterinoslaw ausgewieſen worden waren, in dem ſie ſich bereits unter 
er Regierung der Kaiſerin Katharina nach der Einwanderung aus 
eſtfalen angeſiedelt hatten. Die Leute, welche ſich auf dem Wege nach 


—— —— ́—ä—— 
— — — 


Amerika befanden, haben ihre heimatliche Sprache und Sitten vollkommen 


und treu bewahrt. 

— (Neuer Dampfer). Der dieſige Ankervererein hat für ſeine 
Zwecke noch einen zweiten Dampfer „Luiſe“ erworben, der ſich im Netze⸗ 
kanal bei Nakel befindet. Da der Kanal noch geſperrt iſt, ſo wird der 
Dampfer erſt anfangs April hier eintreffen. 

— (Probefahrten). Der Schraubendampfer „Emma“ hat heute 
Vormittag ſeine Probefahrten begonnen. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Wünſche den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
gerichtsräthe v. Kleinſorgen, Moſer, Kah und Schultz II. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. — Verurtheilt wurden 
die Arbeiterfrau Emilie Botſchke geb. Brandt aus Mocker wegen Beſtechung 
zu 15 Mk. Geldſtrafe evtl. zu 3 Tagen Gefängniß, die Arbeiterfrau 
Marianna Raczynska geb. Naſacki von hier wegen Beihilfe zur Beſtechung 
zu 10 Mk. Geldſtrafe evtl. zu 2 Tagen Gefängniß, der Arbeiter Joſef 
Kuszminski aus Mlewo wegen einfacher Körperverletzung zu 1 Monat 
Gefaͤngniß, der Arbeiter Kaſimir Ziolkowski aus Mlewo wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung zu 6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Ludwig 
Buller aus Podgorz, 3. Z. in Haft, wegen Körperverletzung zu 3 Mo⸗ 
naten Gefängniß, der Schuhmacher Karl Venner aus Rudak wegen 
ſchweren Diebſtahls zu 3 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Friedrich 
Witt aus Gr. Lunau wegen gefährlicher Körperverletzung zu 6 Monaten 
Gefängniß. Die frühere Lehrerin Kornelia von Karlowska von hier 
wurde von der Anklage der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung und Be⸗ 
leidigung in zwei Fällen freigeſprochen, ebenſo die Arbeiterfrau Joſepha 
Lepke geb. Muszynski aus Kl. Mocker von der Anklage der Uebertretung 
des § 368 Nr. 9 R.⸗Str.⸗G.⸗B. 

— (Verhaftet) wurde der Arbeiter Sephan Grenzlikowski, 
welcher vor etwa ſechs Wochen in Gemeinſchaft von vier Genoſſen auf 
dem Wege von Schulitz nach Thorn in drei Gaſthäuſern verſchiedene 
Diebſtähle verübt hat. Die Verhaftung erfolgte auf Veranlaſſung eines 
der Beſtohlenen, als letzterer bei ſeinem Hierſein den Dieb rekognoscirte. 
G. iſt geſtändig und hat auch die Namen ſeiner Genoſſen angegeben, von 
welchen zwei ſich zur Verbüßung von Strafen in Gewahrſam befinden. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel in der Tuchmacherſtraße, ein 
Schirm in der Marienftraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 3,72 Meter über Null. 
Das Waſſer iſt ſeit geſtern um 0,44 Meter gefallen. Die unteren Lade⸗ 
geleiſe der Uferbahn und der untere Fahrweg ſind jetzt waſſerfrei. — 
Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Thorn“ mit voller 
Ladung und vier beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Der 
Dampfer mit den Kähnen befördert 16 000 Ctr. Güter, von welchen in 
Thorn 2000 Ctr. ausgeladen ſind. Abgefahren ſind die Dampfer „Thorn“ 
mit vier beladenen Kähnen im Schlepptau nach Warſchau und „Brahe“ 
mit Stückgütern, Spiritus und Pfefferkuchen beladen, nach Danzig. — 
In der Zeit vom 7. bis 25. März haben auf der Weichſel Thorn paſſirt 
auf der Bergfahrt 80 unbeladene, 19 beladene Kähne, 10 Barken, 5 
Galler, 3 beladene, 2 unbeladene Dampfer; auf der Thalfahrt 36 beladene 
Kähne, 6 mit Steinen beladene Barken, 4 mit Steinen beladene Galler, 
4 beladene, 1 unbeladener Dampfer. 

2 Telegramme. 

Wien, 25. März. Mannlicher ſprach ſich über 
Dowe's kugelſichere Uniform ebenſo ſceptiſch aus, wie Pro⸗ 
feſſor Billroth, beſonders ſchon darum, weil das Mann⸗ 
licher⸗Gewehr auf 300 Schritt einen ſtarken Baumſtamm 
durchbohrt. 


Paris, 25. März. Hier hatte ſich das unwahre 
Gerücht verbreitet, Hans v. Bülow ſei geſtorben. 

Paris, 25. März. Der Korreſpondent des „Berliner 
Tageblatts“, Brandes, iſt auf Befehl des Miniſters des 
Innern ausgewieſen worden. 

Riga, 25. März. Unter Ausſchluß der Deffentlich- 
keit wurde der proteſtantiſche Prediger Meier wegen Trau⸗ 
ung eines ruſſiſchen orthodoxen Landmannes mit einer Pro⸗ 
teſtantin ſeiner geiſtlichen Würden entkleidet und zu vier 
Monaten ſchweren Kerkers verurthtilt. 

Warſchau, 25. März. Der heutige Waſſerſtand der 
Weichſel beträgt 2,03 Meter. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
125. März 24. März 
Fr: der Fondsbörſe: feſt. 


uſſiſche Banknoten p. Kaſſa 215— 215—15 
Wechſel auf Warſchau kurz 214—50 214 —75 
Preußiſche 3 % Konſols 87—40 | 87-30 


Preußiſche 3¼ % Konſols 
Preußiſche 4% Konſols 
Polniſche Pfandbriefe 5 % 


101—10 101-20 
107—60 107-60 
67-40 67-30 


Saale Liquidationspfandbriefe 65—20 65—20 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97-90 97-90 
Diskonto Kommandit Antheile . 196—60 | 193— 70 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—35 | 16830 
Weizen gelber: April⸗Mai 150—50 | 149— 10 
Dioisyunt, . 2 a. 10, 152— 151— 
lofo in Newyork 75— 59 75—); 
Roggen: loko 128— 128 — 
April⸗ Mai : 131— 1130—20 
Mai⸗Juni 133— 132—20 
Juni⸗Juli . 134—20 133 —50 
Rüböl: April⸗Mai 49—90 49—50 
Sept.⸗Oktbr. 51—10 51—10 
Spiritus: 
50er loko. 55—30 55-20 
70er lofo . SR . . | 35—80] 35—50 
70er. Mär? . . 1 34—50] 34—30 


70er Apsil-Mai - 2 2.2.2..2 3470 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3'/,, pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 24. März. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 20 000 Lt. Gekündigt 10 000 Lt. Loko 
kontingentirt 52,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 33,25 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 25. März 1893. 
Wetter: ſchön, kühl. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen flau, 130/133 Pfd. bunt 136/137 M., 131/133 Pfd. hell 137/138 
M., 134/135 Bid hell 140/141 M. 
Roggen flau, 121/124 Pfd. 111/113 M. 
Gerſte ur 3 104/106 M., Brauwaare nach Qualität 127 
is 14 


1 . 
Erbſen Futterwaare 112/115 M. 
Hafer 130/133 M. 


Königliches Gymnaſſum. 
Zur Aufnahme neuer Schüler bin ich 
Sonnabend den 8. und Montag den 
10. April, vormittags von 9 bis 12 
Uhr in meinem Amtszimmer bereit. Die 
aufzunehmenden Schüler haben den Tauf⸗ 
ezw. Geburtsſchein, den Impfſchein, und 
wenn ſie eine öffentliche Schule beſucht 
haben, ihr Abgangszeugniß vorzulegen. 
Dr. Hayduck, 


Gymnaſial direktor. 


Höhere Tochterſchule. 


Zur Aufnahme von Schülerinnen 
bin ich Sonnabend den 8. u. Mon⸗ 
tag den 10. April vormittags von 
10 bis 12 Uhr bereit. - 
M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Brückenſtr. 18, 2 Treppen. 


1 Oeffentliche 

freiwillige Versteigerung. 

Dienſtag den 28. März d. 38. 

vormittags 9 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer des König⸗ 

lichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
einen größeren Poſten Por⸗ 
zellan⸗Geſchirr, Möbel: als 
Spinde, Tiſche, Sophas, 
Stühle, ſowie Cognac und 

um u. a. m. 
Öffentlich meistbietend gegen gleich baare 


ahlung verſteigern. 
Thorn den 25. März 1893. 


yürmmtliche Neuheiten 


für die Frühjahrs⸗ und Sommer -Saijon 


ſind eingetroffen. 


Modell-Hüte 


in grosser Auswahl. 


Schoen & Elzanowska. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir die 


alleinige Niederluge ME 


unſerer Biere für Thorn und Umgegend Herrn 


L. Basilius, 


Barbarken. 

Sonntag den 26. März er., 
am letzten meines Hierſeins: I 
Kaffee und friſche Naderkuchen, 

Bockbier. 
Zu recht zahlreichem Beſuch lade er⸗ 
gebenſt ein. W. Milbrandt. 


Braunsberger Bockbier 
in Flaſchen und Gebinden 
empfiehlt V. Tadrowski 

vorm.: I. Siudowski. 


2 Lehrlinge 


ſtellt ein G. Jacobi, Maler, 
Bäckerſtraße 47. 


Lehrlinge 
verlangt Johannes Glogau, Klempnermeiſter. 
Junge Damen können die feine Da⸗ 
menſchneiderei gründlich erlernen bei 
Frau A. Rasp, Modiſtin. 
Fehn Breiteſtraße 38, III. Vom 4. April 
chloßſtraße 14, vis-à-vis dem Schützengarten. 


Ein Lehrmädchen 


mit guter Schulbildung, das deutſch und 
polniſch ſpricht, kann ſich melden bei 
J. Keil. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 


Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 
F. Menzel. 
Eine hochtragende junge Se 


x Bartelt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


j Auktion! 


1 Dienſtag den 28. d. M. von 11 Uhr ab 


Photogr. Atelier, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 


ich: und Spargelfocher, Kartoffel⸗ 
dämpfer, amerikaniſche Terrinen, als 


empfiehlt 


Vincent Tadrowski, vorm. J. Siudowski 


in Thorn übergeben haben, und unſere Biere, direkt 


werde i 1 auch dekorirte Kaffeekannen ſehr billig zu N u 
ö a aus unſerer Brauerei bezogen, l erſtehen im ir ; hat zu 5 = 
Re Badewanne, eine werthvolle Wand-| in € orn nur allein bei Herrn V. Tadrowski Fabriklager emaillirterKtochgeſchirre Gaſtwirth C. Thiel, Ottlotſchin. 
1 uhr, ein Aquarium etc. meiftbietend . ) 3 12 — — — — 
1 gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. zu haben ſind. a 5 Heiligegeiſtſtraße 12. Guten kräftigen Nittagstiſch 
1 3 Wilkens, Auktionator. Braunsberg Oſtpr., im März 1893. N eh Pr l er füt ch empf ‚ber bern Sue son 55 Dr am 
* f ff - f f „ Schönknee reiteſtr. 35, 
hr Konzess. Bildungsanstalt für Bergschlösschen Aktien-Brauerei. ll im Haufe ee 6. 8. Dietrich & Sohn. 
1 5 Kindergärtnerinnen — e 0 aan ill Auf Wunſch frei ins Haus. 
on Fr. Clara Rothe, Thorn, Breiteſtr. 23. 3 394 allen Farben vorräthig, empfie iligit | Seine Wäſche, duch Gardinen, legt. auch 
e ge us un Die Schuh: u. Stiefel⸗Fabrik a f!fß ( 
1 N x en u en⸗Er⸗ . e . 7 
1 1 1 255 F Auf = Mein Gaſt aus „ Wittetraße ER 
röbel). Beginn den 11. April. Au eſtellungen auch per Po 
1 unſch Nachweis paſſender Stellung. H P Ü Im t | N 4 W . not TR 
h däberes durch die Proſpekte. — Unentgelt⸗ * enner, . u 5 ers T. 0. mit Kegelbahn, Eiskeller, 60 Morgen Land, Dr. Spranger ſcher Lebensbalſam 
5 en 5 von Kindergärtnerinnen | empfiehlt zum ee (of eren Schuh-28 Lager von ß 5 l men l n Einreibung). N en, an Kr 
= . Klaffe. elbfigefertigten uß-Waaren ' en und todten Inventarium ift mit 6 bi heumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf-, 
11 11 U 
h oem geehrten Publifum von Thorn umd vom einfachſten dis zum eleganteſten Schuh für Herren, Damen a. in allen] 8000 an 1 8 ra 1 Kreuz⸗ 8956 . pennen ehe 
b gegend zeige ergebenſt an, daß ich jetzt nur denkbaren Genres zu jehr billigen Preiſen. Auch mache ich meine geehrten Kunden Zu erfragen in der . bieler een müdung, A w 1 pub po 0 100 9 a 1955 
1 Baderſtr 8 x darauf aufmerkſam, daß ich mir den Artikel für Herren, Damen⸗ und Kinder⸗Schuhe [Stettiner Pferdelotterie. Ziehung am He ae 1 ark n Apotheken 
4 im Haufe des Herrn Bry ee mit Gummi-Sohlen zugelegt habe, mit welchen man vollſtändig geräuſchlos geht und S 9. Mai. à Flacon x 


welche ſich beſonders für Turner, Radfahrer und Ruderer eignen. 
Beſtellungen nach Maaß, ſowie Reparaturen werden in meiner Werkſtatt 
ſchnell und prompt ausgeführt. 


Fam.⸗Wohnung zu verm. Gerſten⸗ und 


Kön ict fe 4 ET 810 f Tuchmacherſtr.⸗Ecke Nr. 11. Zu erfr. 1 T 
5 11. Zu erfr. 12 


U 
N Herren- und Knabenanzüge am 17. Mai. Loſe à 1 Mark 10 Pf. 


erden nach wie vor in meiner Werkſtätte, 


f empfiehlt das Lotteriekomptoir von Ein gut möbl. Barterrezimmer ſſt ſofort 
1 ie auch Reparaturen für Civil und Achtungsvoll H. Penner, Sbuhmachermeiſter. Ernst Wittenberg, zu vermieten Mauerſtraße 38. 
* f ilitär zu äußerſt billigen Preiſen ange⸗ Seglerſtraße 30. Woh it Ni | 0 
1 tigt. Um gütigen Zuspruch bittet VV Porto und Lifte 30 Pf. nung Mm urſchenge 5 
1 Hochachtungsvoll Ein Lehrling, macherei hat, kann Oefen ' Mache bekannt, daß ich die | von ſofort zu vermiethen Vacheitr. 15. 
ö M. Dopslaff, Schneidermeiſter. ſich melden beim Uhrmacher M. L. Kunz, in großer Auswahl empfiehlt billigft 


: Schulden, die mein Mann macht, 2 Stuben nebſt Küche zu vermiethen 
nicht bezahle. 


h 2 7 
Widdl. Fim. m. Burſchengel. z. verm. Bankſtr. J. 


Thorn, Neuer Markt Nr. 12. Barschnick, Töpfermeiſter. Auguste Dobrzenska. Gerſtenſtr. 14 J. Wwe. Pohl. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
„Bekanntmachung 

In deutſchen Zeitungen erſcheinen ſeit 
einiger Zeit Ankündigungen, in denen eine 
engliſche Firma The International Mer- 
cantile Society 245 City Road London E. C., 
als deren Präſident ſich C. E. Schmith und 
als deren Sekretär ſich Bruno Seller unter⸗ 
zeichnen, für ee Schulburg, Beyer & Co., 
die angebliche Beſitzerin der deutſchen Aus⸗ 
ſtellungstrinkhallen in Chicago, 80 Kell⸗ 
nerinnen und Kommis anzuwerben giebt. 

Perſonen, welche ſich daraufhin melden, 
wird eine ziemlich hohe Vermittelungsgebühr 
abgefordert, worauf die Firma den Schrift⸗ 
wechſel abzubrechen pflegt. 

Vorſtehendes wird hiermit behufs War⸗ 
nung des Publikums zur öffentlichen Kennt⸗ 


niß gebracht. 
Marienwerder den 18. Februar 1893. 


Der Regierungs-Präſident.“ 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 


gebracht. 
Thorn den 23. März 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der Unterricht in ſämmt⸗ 
lichen ſtädtiſchen Schulen im Sommer um 
7 Uhr morgens beginnt. 

Thorn den 18. März 1893. 


Die Schuldeputation. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 128 die Procura der Frau 
Hedwig Adolph geb. Elsner hier⸗ 
ſelbſt für die Firma J. G. Adolph 
hier (Nr. 891 des Firmenregiſters) 
eingetragen. 

Thorn den 17. März 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 907 die Firma F. Hartwig 
in Thorn und als deren Inhaber der 
Kaufmann Friedrich Hartwig daſelbſt 
eingetragen worden. 

Thorn den 19. März 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 899 die Firma Schultze 
& Brausewetter in Leibitſch gelöſcht. 

Thorn den 19. März 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Prokurenregiſter iſt heute 
unter Nr. 906 die Firma Adolf 
Podlaslak hier und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Adolf Podlasiak 
zu Warſchau eingetragen. 

Thorn den 19. März 1893. 
Königliches Amtsgericht. 
Ausſchreibung 
zum Chauſſeebau: Bahrendorf — 
Gr. Radowisk-Lipnitza-Gollub. 
Die in den Titeln I— VI auf rund 
214317 Mark veranſchlagten Arbeiten 
und Lieferungen zum Bau der 14, 
Kilometer langen Kunſtſtraße von 
Bahrendorf über Groß⸗Radowisk, Klein⸗ 
Pulkowo, Lipnitza, Obitzkau nach 
Gollub ſollen im Wege der öffentlichen 
Verdingung in zwei Loſen an einen 
oder mehrere geeignete Unternehmer 

vergeben werden. 
Los J von Bahrendorf bis 

Lipnitza iſt 738 7 m lang 

und veranſchlagt auf 102 773 Mk. 
Los II von Lipnitza bis 

zur Einmündung in 

die Chauſſee Schönſee— 

Gollub iſt 7518 m lang 

und veranſchlagt auf 111544 Mk. 

Zur Vergebung dieſer Arbeiten und 
Lieferungen haben wir einen Termin auf 
Sonnabend den 15. April 1893 

vormittags 11 Uhr 
in unſerem Sitzungsſaale anberaumt. 

Die Pläne, Baubedingungen und 
Koſtenanſchläge ſind während der 
Dienſtſtunden im Bureau des Kreis⸗ 
baumeiſters Januszewski hierſelbſt 
einzuſehen, werden auch gegen Er⸗ 
ſtattung von 10 Mark Unkoſten pro 
Los verſandt. 

Vor dem Termine iſt eine Bietungs⸗ 
kaution von 1000 Mark für jedes Los 
bei der Kreiskommunalkaſſe hierſelbſt 
zu hinterlegen. 

Brieſen Weſtpr. den 22. März 1893. 

Der Kreisausſchuß. 
gez. Petersen, 
Landrath. 


Ein gebrauchter, aber noch gut erhaltener 


offener % chreihti Ich 


— Diplomatentiſch — iſt preiswürdig zu |von 8 


verkaufen Mellinſtr. 89 bei Fehlauer. 


Wäsche- 
Montag 


2 
2 
4 


> 
> 
2 
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Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das Ver: 
mögen des am 6. Oktober 1892 in 
Thorn verſtorbenen Reſtaurateurs Carl 
Kissner wird nach erfolgter Abhaltung 
des Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 23. März 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Ein Holzverkaufstermin 
für die Beläufe Drewenz, Strem⸗ 
baczuo und Kämpe wird am 
Montag den 27. März d. Is. 
von vormittags 10 Uhr ab 

im Sohrelber'ſchen Saale zu Schön⸗ 

ſee abgehalten werden. 

Zum Verkaufe kommen ungefähr: 
Bau⸗ und Nutzholz: 
Eichen: 1 Nutzende und 8 Rm. Schicht⸗ 

nutzholz (Deichſelſtangen); 

Birken: 49 Nutzenden; 

Erlen: 6 Nutzenden; 

Kiefern: 360 Stück Bauholz, 45 
Stangen I., 60 Stangen II. und 
10 Stangen III. Klaſſe. 

Brennholz: 

380 Rm. Kloben, 180 Rm. Knüppel, 
136 Rm. Stöcke und 1520 Rm. 
Reiſig verſchiedener Holzarten. 
Leszno bei Schönſee Weſtpr., 

den 15. März 1893. 
Königl. Oberfoͤrſterei. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Dienſtag den 28. März 1893 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des König⸗ 

lichen Landgerichts hierſelbſt: 
I filberne Eylinderuhr nebit 
Kette 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. Sakolowsky, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Gänzlicher 
Ausuer kauf. 


Da ich künftig nur Beſtellungen nach Maß 
u. Reparaturen anfertigen werde, ſo verkaufe 
ich mein 


großes Lager in Herren-, Damen. 
und Kinder⸗Stiefeln 


zu ganz billigen Preiſen aus, um es ſchnell 
zu räumen. Kinderſchuhe von 1 Mark an, 
Herren⸗Gamaſchen von 6,50 Mark. Auch 
iſt.die Laden⸗ u. Gaseinrichtung zu verkaufen. 


F. Dopslaff, Schuhmachermſtr. 


Heiligegeiſtſtr. Nr. 17. 


W. Boettcher, 


Inhaber: Paul Meyer, 
Speditions- und Möbel- 
transportgeschäft 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung ganzer Umzüge, 


in 
Auspacken 


Den Anforderungen der Jetztzeit entsprechend, habe ich meine Ge- 
schäftsräume im eigene 


erheblich vergrössert und übersichtlich eingerichtet. 
In allen Abtheilungen meiner grossen Waarenauswahl bin ich in der 
Lage bei billigen Preisen wie bekannt stets das Gediegenste und Neueste zu liefern. 


& Damen-, Herren- und Kinderwäsche jeder Art © 


werden im eigenem Atelier aufs Beste und schnell angefertigt. 


1 2 — 2 
Sees 
— 
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Münchener Loewenbräu, 


mer zu Zimmer, inkl. Ein⸗ und 
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und Ausstattungs-Magazin. 
Eröffnung des neuen Waarenhauses 


den 27. Marz, abends 7 Uhr. 


n Hause — 


B> Breitestrasse 22 


Sechſte öffentl. Vorleſung 
Dienſtag den 28. d. Mts. 
abends 8 Uhr 
in der Aula des Gymnasiums. 
Dr. Wentscher: 
„Moderne Medizin“ 

Eintrittskarten zu 2 Mk. für eine 
Familie von 3 bis 4 0 1 Mk. für 
eine Perſon, 50 Pfennig für Schüler und 
Schülerinnen find bei Herrn W. Lambee 

zu haben. 


Der Koppernikus⸗Verein. 
Generalverſammlung 
des Allgemeinen Sterbekaſſenvereins 


Montag am 27. d. M. abends 8 Uhr 
bei Nicolai. 
Parse pro 1892. 
ahl von 3 Rechnungsreviſoren. 
Vorſtandswahl. 
Der Vorſtand. 


Artushof. 
Sonntag den 26. März 1893: 


Großes Extra⸗Concert 


von der ganzen Kapelle des Infanterie 
Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Programm. 
1. Theil. 


5 Am 1. April d. Is. eröffne ich 

“hierſelbſt TE 
Strobandstrasse Nr. 16 
gegenüber dem Gymnasium 
ein 


Melier ar Dameneonfeclion. 


Praktiſche und theoretiſche Ausbildung in der Damen⸗ 
Confectionsbranche, ſowie langjährige Beſchäftigung in den 
renommirteſten Geſchäften ermöglichen es mir, 5 

elegante und dauerhafte Arbeit, 
nach modernſtem Schnitt, zu feſten jedoch ſoliden Preiſen 

zu liefern. 
Thorn den 11. März 1893. 


H. Stefanska. & 


jührliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 


[ 0 + — 1. „Blaue Blumen⸗Marſch.“ Teubert. 
Senerulbertveter: Georg 10 dern. Sen e Da 
2 Ausschank Baderstrasse Nr. 19. 2 | hebe gene. on 
Königsberger Maerzen a 
5 T 5. „Kaiſer⸗Ouverture“ ... Weſtmeyer. 
Culmbacher 5 5 N 8 gage ae a 
7. Gr. Fantaſie über Rich. 


Wagner's Oper „Lohen⸗ 

o amm. 

„Ein glückliches Paar“. 

Polka frangaiſe. (Neu). . Friedemann. 
II. Theil. 

9. „Krönungsmarſch“ a. d. 

Oper „Die Folkunger“. Kretſchmer. 
10. Rhapſodie Nr. III (D-dur) Liszt. 
11. „Der Muſikant am Nil“. 


engl. Porter 
Pale Ale 

Malz 

Gratzer 
Thorner Lager 


bier 


2% iat Humores ke Schreiner. 
in Flaſchen und Gebinden empfiehlt 12. „La chasse au Lion “. 5 
Morceau brillant. Köll 


nig. 
Entrer 50 Pi 


Max Krüger, Sier⸗Großhandlung. 


28:88:98: 
AN AN AN AN AN 


Anfang 8 Uhr, 
Friedemann, 
Königl. Militär-Mufitdirigent 
Logen bitte vorher bei Herrn Mey ling 
zu beſtellen. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 26. März cr. 


Großes Streidp- Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regimen 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. — 
Piercen ernſten Inhalts. 


Herren-Garderobe-Geſchäft 


eröffnet habe und bitte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 

Auch ſage ich meinen geehrten Kunden den verbindlichſten Dank für das Ze 
mir bisher geſchenkte Vertrauen und bitte höflichſt, mir dasſelbe auch in meinem 
T vergrößerten Lokale übertragen zu wollen. Reelle Bedienung wird einem 
jeden zugeſichert. Achtungsvoll 


2 A. Kühn, Sqhueidermeiſter. 


AN 
SSG Anfang 8 Uhr. — Entree 25 Pf. 
zum Waſchen, Färben und Moderniſtren 4 tabs 


werden angenommen. Neueste Fagons zur gefl. Anſicht. 75 
Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unte 


Minna Mack Nachf., Altſtädtiſher Markt 12. Hin nen 


Strohhüte 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ım 
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Balgage zu Nr. 73 der „Thorner Breffe 


Sonntag den 26. März 1893. 


Buntes über England. 
Time is money. 
— —ü—ä—— (Nachdruck verboten.) 

Auf dem europäiſchen Kontinent und beſonders in Deutſch⸗ 
land kennt jeder Knabe bemittelter Eltern das geflügelte Wort 
„Zeit iſt Geld“ in der Urſprache; es erweckt bei ihm die Idee, 
aß die Engländer ein Volk ſind, denen jener wichtige Lebens⸗ 
grundſatz in Fleiſch und Blut übergegangen iſt, und ſolche Mei⸗ 
nung bleibt dann meiſt für das ganze Leben haften. 

Es giebt wohl außer uns Deutſchen kein zweites Volk auf 
Erden, das beinahe alles bei ſich ſchlecht findet und, mit einer 
Zugvogelnatur ausgeſtattet, gern England als Muſter und Vor⸗ 
bild beſucht, um erſt dann einzuſehen, daß es ſich in Deutſch⸗ 
and ganz gut leben läßt, und daß wir den Engländern gegen⸗ 
ber nicht etwa zurück, ſondern in vielen Dingen voraus ſind. 

Mit Verwunderung bemerkt der Deutſche dann auch, daß 
bei keinem nördlichen europäiſchen Kulturvolke die Zeit vielfältig 
o unnütz vertrödelt wird, wie in England. Ganze Bände könnte 
man mit Beiſpielen ſolcher Art füllen, wie im öffentlichen und 

rivatleben der koſtbaren Zeit gar keine Rechnung getragen 
wird, und wir müſſen uns darauf beſchränken, aus der Alltäg⸗ 
lichkeit, welche die Sitten und Gebräuche eines Volkes am beſten 
wiederſpiegelt, einiges herauszugreifen. 

Mit Erſtaunen nimmt man in England wahr, daß ſelbſt im 
größten Menſchengewühl, wie es z. B. in der City Londons 
errſcht, beinahe jedermann die Hände in den Hoſentaſchen trägt 
m dabei, jo unpraktiſch wie nur möglich, die Ellenbogen mög⸗ 
ichſt nach außen geſpreizt hat, um es den anderen Straßen⸗ 
gängern damit zu erſchweren, raſch vorwärts zu kommen, d. h. 
eit zu ſparen, welche eine Summe Geldes repräſentirt. An⸗ 
ererſeits darf man aber ſicher ſein, daß der Engländer, wenn 
be ur eine Hand in der Taſche hat, in der anderen — auch 
ei dem herrlichſten blauen Himmel — entweder einen Regen⸗ 
ſchirm hält, der wenigſtens bei der im Inſelreiche ſchnell ver⸗ 
änderlichen Witterung Sinn hätte, oder einen meiſt koloſſalen, 
oͤlzernen Knüppel, der mit unſerem Spazierſtock nichts gemein 
85 Das Tragen der Hände in den Beinkleidertaſchen und der 

lock ſind aber kennzeichnend national, denn ſelbſt auf den 
Enſemble- Photographien der königlichen Familie, bei denen die 

erren in Civilkleidern dargeſtellt ſind, kann man dieſe engliſche 
>itte beobachten. Einſichtige Menſchen des Kontinentes wundern 
ich natürlich darüber, daß ſich die time-is-money-Inſulaner jo 
wenig auf der Straße aus dem Wege gehen und dadurch die 
Arkulation außerordentlich hemmen; denn es iſt doch eine that: 
ſächliche Unmöglichkeit, daß jemand mit den Händen in den 
aſchen einem Entgegenkommenden ſchnell und gewandt ausweichen 
ann. Regenſchirm und Stock werden aber noch obendrein ſo 
unpraktiſch als möglich getragen, nur nicht ſo, wie es vernunft⸗ 
gemäß wäre. In London iſt auch an den belebteſten Stellen die 

aſſage der Fußgänger kaum größer als in gewiſſen Straßen 
Ontinentaler Städte, aber mit den Millionen Ellenbogen und den 

illionen Stöcken muß man eben rechnen. Ein anderes Bei⸗ 
Piel: wir wollen nach irgend einem Punkte der Welt fahren 
und finden mehrere derartige Unternehmungen in den Zeitungen 
oder auf Straßenanſchlägen. Da ſteht nun alles, was nöthig 
ud auch was unnöthig, darauf, aber die Hauptſache fehlt, 
nämlich wann die Schiffe gehen; ſollte dies ausnahmsweiſe be⸗ 
merkt ſein, ſo iſt doch der Preis, auf den es am meiſten an⸗ 
Mm, nirgends zu finden. Statt deſſen heißt es: Wegen der 
Onftigen Einzelheiten, wende man ſich ſchriftlich an die Herren 

— hier folgt die bekannte unnöthig lange engliſche Adreſſe —, 
und man wird die Bedingungen zugeſchickt erhalten. Wäre es 
enn nicht mit weniger Zeitvergeudung verknüpft, wenn die 
Praktiſchen“ Engländer auf den zumeiſt rieſigen Zetteln oder 

unoncen gleich den Preis für Ueberfahrt, Gepäck, Beköſtigung ꝛc. 
angeben würden. Dies wäre aber einfach, und einfach iſt in 

Ngland abſolut nichts; alles iſt jo komplizirt, wie nur 
möglich, und deshalb zeitraubend, und doch iſt Zeit — Geld. 


Einen Engländer irgend welche Waare pfundweiſe abwiegen 
zu ſehen, kann auf nervöſe Menſchen tödtlich wirken, ſo lang⸗ 
Meilig und zeitraubend iſt das Verfahren, ſelbſt wenn der Laden 
voll wartender Künden iſt, wie Sonnabend abends. Meiſtentheils 

die zu wiegende Menge Butter von vorn herein zu klein, 
und doch wird gewogen und noch einmal gewogen; nun legt der 
aufmann ein Stückchen hinzu, welches aber das Pfund nicht 
voll macht — ein Kind hätte dies vorher eingeſehen —, immer 
winziger werden die Abſchnitte, bis endlich ein Atom zuviel vor⸗ 
anden iſt, das abſolut wieder fort muß, wobei dann aber meiſt 
der Umſtand eintritt, daß der Kunde etwas Waare zu wenig 
erhält. Während deſſen verlieren die Kunden ihre Zeit, der Ver⸗ 
äufer aber auch oftmals erſtere ſelbſt, denn nichtengliſche Frauen 
verlaſſen meiſt das Lokal, eine leiſe Verwünſchung über das 
lange Warten auf den Lippen. 
. Im folgenden wollen wir keine Humoreske ſchreiben, ſondern 
die ſehr traurige Wahrheit. „Dieſes Haus iſt zu vermiethen,“ 
leuchtet dem Sucher eines Unterkommens auf ſchiefwinklich zu⸗ 
ſammenſtoßenden Tafeln entgegen, die an einem ſchweren Holz⸗ 
pfahl befeſtigt ſind, wie ja beinahe alles, was der Engländer 
produzirt, das Gepräge des Uebermäßig Starken, Klumpigen, 
klotzigen hat. Dieſer Pfahl iſt im Vorgarten des Hauſes tief 
eingegraben, ſonſt fällt er um, und derſelbe muß meiſtentheils 
weit hin⸗ und hergeſchleppt werden, welche Manipulationen nutz⸗ 
os und zeitraubend ſind. Ein Zettel an den Schiebefenſtern — 
unſere geſchätzten Leſer wiſſen, daß England auch heute noch 
keine Flügelfenſter hat! — würde genügen, den gleichen Dienſt 
zu leiſten, aber ſo machten es die Urväter und — ſo bleibt es 
vorläufig. In ganz neueſter Zeit ſieht man auch ſchon Zettel 
und den Pfahl. Doppelt hält beſſer und — koſtet mehr. Mit 
inte, ſelbſt mit Bleiſtift findet man unter der lockenden In⸗ 
ſchrift: „der Schlüſſel befindet ſich in Nr. 15 der gleichen 
Straße“, letzteres, wenn man vom Glück begünftigt iſt. Du 
aſt recht geleſen, freundlicher Leſer, „wenn man vom Glück 
degünftigt iſt,“ denn in vielen Fällen liegt der Hausſchlüſſel in 
einer ganz anderen, entlegenen Straße, und — für denjenigen, 
welcher dies durchgemacht hat, iſt nichts zu lachen — man muß 


die Eiſenbahn oder den Omnibus benutzen, um zuerſt in den 
Beſitz des Eintritts zu gelangen. Der Wohnungsſucher will nun 
nach der Nummer des Hauſes ſehen, aber — es exiſtirt keine. 
Man hat es vergeſſen, eine ſolche anzubringen oder der Beſitzer 
dachte, das Maleu der Ziffer koſtet Zeit und Geld; dies ſparte 
er. Es iſt kein Scherz, wenn wir behaupten, daß man ganze 
Straßen entlang keine Hausnummern findet. Was thun? Man 
geht nun jo weit, bis irgend ein vernünftiger Menſch — meiſten⸗ 
theils ein Ausländer — aus alter dummer Gewohnheit eine 
Nummer an ſeinem Hauſe anbringen ließ, z. B. Nr. 33. Im 
freien England iſt alles ziemlich regellos, folglich hilft die Ent: 
deckung der Nr. 33 auch nur wenig, denn niemand weiß, ob in 
der betreffenden Straße die Hausnummer hinter einander, oder 
vielleicht die ungeraden Nummern auf der einen, die geraden 
auf der anderen Seite der Straße liegen. Man geht alſo weiter, 
bis es ein anderer Bürger für nothwendig befunden hat, ſeinem 
Haufe eine Nummer zu geben. Auf die entgegengeſetzte Straßen- 
front zu blicken, um ſich über gerade und ungerade Nummern 
Klarheit zu verſchaffen, nutzt meiſt auch nichts, denn dort fehlen 
dieſelben ebenfalls. Wie in den Badeorten Deutſchlands und 
Oeſterreichs ſind die Häuſer ganzer, ſehr langer Straßenzüge 
mit irgend einem mehr oder weniger phantaſievollen Namen 
belegt, und ſelbſt in der City herrſcht jene durch das unnöthige 
Herumſuchen zeitraubende Unſitte; jawohl „time is money“, 
nur in England nicht. Aber warum denn herumſuchen? wird der 
erſtaunte Leſer ſagen, man fragt einfach jemand. Dies hat 
keinen Zweck, denn nur wer in einem andern Hauſe zu thun hat, 
beſchäftigt ſich mit demſelben, und ſelbſt Briefträger und Polizei: 
beamte wiſſen oft keinen Rath, wenn das Haus außer ihrem 
ſehr kleinen Dienftrayon liegt. Wenn letzteres keine Nummer 
hatte, muß man ihm doch einen Namen gegeben haben. Müſſen? 
Kein Menſch muß müſſen, und ein freier Engländer ſchon gar⸗ 
nicht. Das betreffende Haus hatte wohl einmal einen Namen, 
dann wurde es abgeputzt und der Name aufzumalen vergeſſen. 
Was überhaupt in England aller vergeſſen wird unb dann mit 
Aufopferung der doppelten Zeit, welche urſprünglich dazu hinge⸗ 
reicht hätte, herbeigeſchafft werden muß, geht ins Koloſſale. Man 
liefert z. B. ein Möbel, aber der Kaſten fehlt; man ſendet 
ſchließlich letzteren, aber — er paßt nicht! — Glaube der 
freundliche Leſer nicht an eine irgendwelche Uebertreibung dabei; 
dreißig Jahre beinahe unausgeſetzter Aufenthalt in einem Lande 


berechtigen wohl dazu, eine Meinung auszuſprechen, wenn die⸗ 


ſelbe auch von der Schablone abweicht. Das „Schlüſſelhaus“ 
iſt glücklich gefunden, nachdem einem eiligen Sucher wohl noch 
die Variante paſſirt iſt, daß auch jenes keine Nummer trägt 
oder es heißt „Schlüſſel im Shakeſpear Houſe, Wellington 
Street, und man ſucht dann Hunderte von Hänſern der genann- 
ten Straße ab, bis man das Shakeſpear⸗Haus gefunden hat. — 
Du klopfſt — Klingeln ſind in England an Häuſern nur in 
den ſeltenſten Fällen zu finden, und ſind ſolche vorhanden, 
dann gehen fie meiſtentheils nicht — mit dem eiſernen Sand: 
griff an eine Metallplatte, und es erſcheint ein dienender Geiſt, 
welcher nach deinem Begehr fragt, dich ruhig und herablaſſend 
anhört, ohne dich in das Haus einzulaſſen und dann — deine 
Karte verlangt. Nun weiß jeder, daß in England offiziell nicht 
nach dem wirklichen Namen gefragt und geforſcht wird, jene 
Formalität iſt alſo einfach lächerlich. Noch ſo anſtändig gekleidet 
und ſelbſt im Wagen vorfahrend, bleibſt du auf der Straße 
ſtehen. Nach einem oft mehrere Minuten dauerndem Warten, er— 
ſcheint ein Bewohner in der Thür, deine Karte in der Hand und 
frägt: „Sie ſind Herr X?“ Du bejahſt. „Was wünſchen Sie?“ 
Du erklärſt dich. „Ich werde Ihnen die Schlüſſel ſenden, Mr.?“ 
— er ſtudirt den Namen auf der Karte eifrig — „X“. Der 
Suchende muß ſchon einen ſehr feinen Eindruck machen, wenn er 
dann auf den Hausflur eingelaſſen wird. Man erhält ein Bund 
meiſt verroſteter Schlüſſel, und glücklich kann ſich jeder preiſen, 
der zum erſten Male die richtigen erhalten hat, denn ein ſolcher 
gefällige Mann beſitzt gewöhnlich mehrere, oft viele Schlüffel 
von zu vermiethenden Häuſern, ohne die nöthige Ordnung zu 
halten. Manchmal iſt erſt bei einem dritten Gange das richtige 
Bund zu bekommen: es iſt eben ein „mistake“. Letzteres Wort 
hört man in England furchtbar häufig; platzen die Rieſen⸗ 
kanonen nach den erſten Schüſſen — mistake, gibt dir jemand 
ſtatt auf einen Sovereign nur die Hälfte heraus — mistake, 
und iſt ein Menſch fo dumm, nicht gleich die richtigen Schlüſſel 
zu geben, folglich deine Zeit zu ſtehlen — mistake. 

In den ſeltenſten Fällen iſt das Haus vollſtändig in Orb: 
nung, ſelbſt wenn es ſoeben von Grund aus renovirt worden 
wäre; viele Scheiben find entzwei, die Schlöſſer und Fenfter: 
verſchlüſſe gehen nicht, die Jalouſien fehlen, der Garten iſt in 
Unordnung, mit Schmutz angefüllt, die Müllgrube übervoll ic. 
Warum wurde dies nicht alles vorher in Ordnung gebracht? — 
mistake. 

Du bringſt die Schlüſſel zurück und fragſt nach dem Preiſe; 
darüber weiß man dir aber nichts zu ſagen, ſondern man giebt 
den Namen und die Adreſſe des Agenten, welcher das betreffende 
Haus unter ſeiner Obhut hat, mündlich auf, und oft wiſſen 
auch dieſe die Schlüſſelbewahrer nicht ordentlich. So unglaublich 
es klingt, aber die wenigſten Agenten haben ſo viel Intelligenz, 
ihre Karte dort zu deponiren. Schnell das Notizbuch heraus, und 
man läßt ſich Namen, Straße, Benennung des Hauſes vorbuch— 
ſtabiren, aber welche edle Zeit geht hierbei verloren; dann zum 
Agenten gefahren, der meiſt weit entfernt wohnt. Haſt du das 
Glück, den Mann zu treffen, und ſtehſt nach Uebergabe einer 
beliebigen Karte an einen 12— 14jährigen Büreaujungen endlich 
vor demſelben, konſultirt man dicke Folianten, ſucht lange, 
findet nicht, frägt nochmals nach der Straße, ſieht, man hat 
ſich geirrt, ſucht wieder, und nun erfährt der glückliche Woh⸗ 
nungsſucher den Preis, von dem beinahe ſtets nach langer 
Rückſprache etwas abzuhandeln iſt. Der geduldige Leſer erlaſſe 
uns, die Zeitvergeudung zu beſchreiben, wie man endlich zum 
Miethskontrakt gelangt. Deutſche Familien bleiben gern lange 
Jahre in dem gleichen Hauſe wohnen, nur um der Tortur und 
Zeitverſäumniß zu entgehen, eine neue Wohnung ſuchen zu 
müſſen; denn der Deutſche lebt nach dem engliſchen Sprichwort: 
time is money. O. 


Ihr Portemonnaie. 
Humoreske von Wilhelm Anthony. 
— (Nachdruck verboten.) 

„Donnerwetter — Auh! — Pardon.“ 

„Excusez! Oh! Ver — — — 

So knurrten ſich an einer Straßenecke eine helle Tenor- und 
eine recht unklare blecherne Baßſtimme an, deren Inhaber ſo 
knapp und ſo ſchnell um dieſe Unglücksecke bogen, daß ſie unver⸗ 
meidlich mit ihren Köpfen karamboliren mußten. Ohne ſich 
weiter anzuſehen, ſtoben fie dann auseinander, wie das in derl 
Situationen inſtin ktmäßig geſchieht, weil wir Menſchenkind 
recht wohl ahnen; es könne in denſelben wohl keiner ein b 
ſonderes kluges Geſicht aufſtecken. 

Der Mann mit der Tenorſtimme — und er iſt es, der uns 
hier zunächſt und zumeiſt intereffirt, — war quer über den 
großen mit hübſcher Hortikultur gezierten Platz geſchritten und 
war in die breite von Platanen beſchattete Avenüe eingebogen, 
welche das Centrum der Handelsſtadt H. mit der ſogenannten 
Marienvorſtadt verbindet. Die Mittagsſtunde hatte ihren für 
den Perſonenverkehr belebenden Einfluß in dieſer ſtillen Gegend 
kaum ausgeübt und ſo kam es, daß Herr Hugo Erasmus durch 
einige ſcheue Seitenblicke nach rechts und nach links ſich bald 
überzeugen könnte, es habe Niemand, jedenfalls aber doch kein 
Bekannter ſeinem unliebſamen Recontre mit dem Vaßſtimmen⸗ 
Mann als Augenzeuge beigewohnt. Der Schmerz, der ihm 
vordem ein mit anerkennenswerther Selbſtbeherrſchung halb— 
unterdrücktes Fluchwort entlockte, ſchien von dem kräftigen 
jungen Manne längſt verwunden; als er ſich nach dem Caram⸗ 
bolagen⸗Partner umſah, verſchwand deſſen hellgrauer Sommer⸗ 
überzieher und deſſen lang über den Nacken herabwallendes, 
löwenmähnenähnliches graues Haupthaar hinter einen Gas⸗ 
kandelaber jenſeit des Platzes. 


Der junge Mann ſtand kopfſchüttelnd ſtill und wiſchte mit 


dem rothſeidenen Taſchentuch den perlenden Schweiß von der 
Stirn. 

„Hugo, Hugo“, monologiſirte er bei ſich ſelber, „Du biſt 
heute in einer ſeltſamen Verfaſſung! Wenn Du fo zu Tiſch 
kommſt, werden die Stammgäſte in der „ſtillen Muſik“ große 
Augen machen, alldieweil und ſintemal ſie ſo etwas von Dir 
nicht gewohnt ſind. Es iſt auch zu unbegreiflich, zu abnorm! 
Ich weiß mich nicht zu erinnern, jemals in ſo einer Gemüths⸗ 
verfaſſung mich befunden zu haben. Auch nach der beſten Neu⸗ 
jahrsbowle nicht. Auch nicht, als ich meine jetzige Anſtellung 
erhielt! Nie nicht! Hopſa — da wäre ich in Gedanken bald 
über das niedrige Stacheldrahtgitter mitten in den Raſenplatz 
hineingeſtiegen. 

Wieder wiſchte er den Schweiß und blickte ſich nach allen 
Himmelsgegenden um, damit er ſich vergewiſſere, ob er in ſo⸗ 
thaner Zerſtreutheit und Gemüthsverfaſſung ſich nicht am Ende 
in ein ganz anderes Stadtviertel verirrt habe. 

Doch nein — dort war ja ſchon die Marienſtraße und in 
der nächſten Querſtraße rechts ab, der Luiſenſtraße, befand ſich 
ſein Stammlokal: „Die ſtille Muſik.“ Er nickte zufrieden und 
ein eigenthümliches Lächeln flog über das friſche hübſche Geſicht, 


das ein leichter, brauner Vollbart umſchloß. Die ganze Per⸗ 


ſönlichkeit hatte etwas Sympathiſches, aber in das unwillkürlich 
für dieſelbe ſich aufdrängende Wohlwollen miſchte ſich ſofort 
etwas wie Mitleid, denn man fühlte heraus, daß die jo liebens— 
würdige Beſcheidenheit, welche einen kennzeichnenden Grundzug 
ſeines Weſens ausmachte, unbedingt ihren Urſprung haben 
müßte in einem Mangel an Schliff und Chik und Beherrſchung 
der Geſellſchaftsformen. Selbſt in dem Schritt des jungen 
Mannes auf dem Bürgerſteige lag nicht die ſouveräne Ueber: 
zeugung von ſeinem guten Rechte: hier gehen zu dürfen wie 
jeder Andere, es ſchien vielmehr, als würde er, wenn man ihn 
ſcharf im Vorbeigehen anblickte, den Panama⸗Hut ziehen und 
mit ſchüchterner Höflichkeit ſtammeln: „entſchuldigen Sie, daß ich 
ſo frei war geboren zu werden und in Folge deſſen nun gleich 
Ihnen dieſes Trottoir zu benützen mir herausnahm.“ In der 
That, Hugo Erasmus hatte von Jugend auf im Leben immer 
abſeit und beiſeit geſtanden, und der arme Schelm kannte es 
gar nicht anders, als daß Frau Fortuna weit von ihm durch 
die Gaſſen ſchritt und keinen Blick für ihn übrig hatte, und 
daß dort, wo er gebückt und freudlos durch das Leben ging, 
von rechts und links ihm allzeit die rückſichtsloſeſten Ellbogen⸗ 
ſtöße verſetzt wurden. Darum wagte er auch gar nicht das 
Fluchwort zu vollenden, als das maſſive Kinn des großen Baß⸗ 
ſtimmen-Mannes mit der Löwenmähne gegen ſeine Stirn an⸗ 
prallte. Zwar hatte er nach langem harten Lebenskriegsdienſte 
— erſt im Waiſenhauſe, dann als Diätar im Magiſtratsbureau, 
dann in der Kaſerne — endlich durch einen Pathen, der ſich 
zufällig des Aermſten entſann und dann ſich auch deſſelben er⸗ 
barmte, jetzt eine ganz gute Anſtellung im ſtädtiſchen Meldeamt 
erhalten und für das nächſte Jahr ſogar die Ausſicht auf die 
Penſionirung ſeines Vordermanns, des Herrn Bureau-Vorſtehers. 
Zwar hatte durch dieſes Aufrücken in der Gunſt der Glücks⸗ 
göttin Herr Erasmus ſich ein wenig aufgerafft aus ſeiner 
früheren unbeholfenen und faſt demüthigen Haltung, aber es 
ſtand doch auch jetzt um den guten Burſchen recht ſchwach be⸗ 
züglich der Vertretung eines eignen Willens und bezüglich des 
berechtigten Selbſtbewußtſeins, zu dem ihm ſein Gehalt von 
achthundert Thalern um ſo mehr berechtigte, als er ſich ja zu 
demſelben mit ſeiner immerhin recht mangelhaften Volksſchul⸗ 
Bildung als echter self made man emporgearbeitet hatte. 

Es mußte alſo etwas ganz Gewaltiges in dem ſtillen und 
ſchüchternen Menſchen toben, das zu derlei Protuberanzen auf⸗ 
loderte und ihn ſelbſt in Konflikte mit der Außenwelt brachte. 

„Jetzt weiß ich's“, lachte Herr Hugo vor ſich hin. „Ganz 
ſo war mir's zu Muth, als ich das große illuſtrirte Preis⸗ 
Räthſel in die Hand bekam, das ich nachher als Einzigſter 
richtig löſte! Die Freude von damals rieſelte mir hell und warm 
durch Herz und Hirn auch heute wieder! Und doch — mein 
Hugo! Es iſt doch nicht jo — es iſt ganz, ganz anders heute. 
Freilich ihr Auge ſcheint auch fo ein hübſches, drolliges, luſtiges 
Räthſel, von dem man erfahren könnte, was ich zeither nie im 
Leben erfuhr: wo das lachende Glück wohnt! Bei ihr wohnt's 


ER 


u 


e gew 


* 


N 


r . 9 N a 


ß! Und fie weiß das auch und ift jo übermüthig deshalb 
daß ſie uns arme Sterbliche nur ſo von der Seite anſieht, ſo 
halb ſpöttiſch, halb liſtig! Wie ſie ſo die kleinen Zähnchen mit 
verhaltenem Lachen in die Unterlippe klemmt und ihr luſtiges 
Auge dazu ſo dämoniſch zwickerte, dann hätte ich — — — ja, 
Hugo, mein armer Junge — was hätteſt Du da wollen?“ 

Und nun beſann er ſich auf ſich ſelbſt, drückte den Kopf 
wieder tief herunter, blickte zu Boden und ging ſtill und ſchüch⸗ 
tern weiter, wie er's ſtets im Leben gethan, und ſeufzte. 

Aber das hübſche Mädchenköpfchen, das heute früh in ſeinem 
Bureau erſchien und faſt eine Viertelſtunde in ganz unmittel⸗ 
barer Nähe ihm dicht vor den Augen geſtanden und das der 
Grund ſeiner Freude von vorhin und ſeiner jetzigen Nieder⸗ 
geſchlagenheit war, ließ ſich nicht mehr aus ſeiner Erinnerung 
forttreiben, obwohl er mit tiefem Schmerz erkannte, daß es ihm 
fern ſtehen bleiben werde für's ganze Leben, — fern wie die 
Sterne oben am Himmel, die in der Nacht den Unglücklichen 
Märchen erzählen aus dem goldenen Lande der Träume! 

„Donnerwetter — auch —“ 

Aber dieſes Mal brauchte es keiner Entſchuldigung; es war 
nur der hölzerne Mohr geweſen, der vor der Hausthüre eines 
Tabakshändlers Schildwache ſtand. Dafür lachten zwei Schuſter⸗ 
buben hinter Herrn Erasmus laut auf. Auch im vorüberrollen⸗ 
den Tramway⸗Waggon mochte man den Unfall des Zerſtreuten 
bemerkt haben; ein Fahrgaſt rief irgend ein Spottwort vom 
Perron aus dem armen Erasmus zu, und um deſſen Unglück 
voll zu machen, fiel es ihm plötzlich ſiedend heiß in's Hirn: daß 
er höchſt wahrſcheinlich im Bureau fein Portemonnaie vergeſſen. 

Da man ihn noch immer von dem Tramway⸗Perron aus 
ſcharf im Auge hatte, trat er raſch entſchloſſen in's nächſte beſte 
Haus, um dort ſeinen Taſchenſpiegel zu befragen, ob der Zu: 
ſammenſtoß mit dem Mohrenkönig ſeine Toilette irgendwie deran⸗ 
girt habe und zweitens, um ſich zu vergewiſſern, ob er für ſein 
Diner auch das nöthige Kleingeld eingeſteckt. 

„Profeſſor Nothnagel“ las er auf dem Metallſchild neben 
der Hausthüre; die Flur drinnen zeigte den ganzen Luxus unſe⸗ 
rer modernen Neubauten für „ herrſchaftliche Wohnungen“: 
Rar und imitirter Marmor, Butzenſcheiben und Moſaikfuß⸗ 

oden. 

Er ſchloß die Hausthür, beſpiegelte ſich, ſtrich den Scheitel 
und athmete. Nun ein Griff zum Portemonnaie. Doch bevor er 
es genauer unterſuchen konnte, überrumpelte ihn eine bekannte 
Baßſtimme in dieſem ſtillen Buonretiro. 

Aus einem Fenſter der Parterre-Wohnung, das unmittelbar 
über ſeinem Panamahut in die Hausflur ſchaute, nickte der Herr 
mit der Löwenmähne, und wahrlich der erſte Anblick hätte ſelbſt 
einen zuverſichtlichen und feſten in jedwede Situation einſteigen⸗ 
den Weltmann faſt unheimlich ſtimmen können. Der lange, dürre 
Herr ſah in ſeinem ſchwarzen Sammet⸗Schlafrock mit den gelb⸗ 
ſeidenen Litzen und Schlitzen beinahe geſpenſterhaft aus. Die 
graue Löwenmähne, die den Hinterkopf bedeckte, ließ vorn eine 
bedenklich hohe und faſt ſpitz zulaufende Stirn frei, die ein Ge⸗ 
ſicht überwölbte, das faſt mumienartig und gänzlich ausdruckslos 
in die Welt hineinſtarrte. Eine große, goldene Brille mit blauen 
un vervollſtändigte den unheimlichen Eindruck des alten 

errn. 

„Ah, Sie ſind es, junger Eiſenſchädel?“ brüllte der Mann 
im Schlafrock mit ſeiner blechernen Baßſtimme aus dem Fenſter. 
„Mir thut mein Kinn noch weh von unſerem Rencontre. Aber 
— ift Alles vergeben und vergeſſen. Kommen Sie nur! Salve! 

alve! 

Herr Erasmus blieb wie gelähmt ftehen, galt ihm wirklich 
dieſe Einladung zu dem unheimlichen Menſchen? Nun weshalb 
in aller Welt ſetzte dieſer voraus, daß er zu deſſen Beſuch dieſes 
Haus betreten habe? 

Während der junge Mann alſo reflektirte, war oben das 
Fenſter geſchloſſen, hinter ihm tönte plötzlich eine elektriſche 
Klingel an der Hausthür und in demſelben Augenblick fiel ein 
Riegel neben das Schloß — der Rückgang war ihm offenbar 
durch dieſe Maſchinerie abgeſchnitten. In demſelben Moment 
klapperte aber auch ſchon der alte Herr in großen gelbbraunen 
Lederpantoffeln die kleine Treppe hinab, nahm Herrn Hugo am 
Arm und ſchleppte ihn in feine Parterre-Wohnung, indem er 
den nun völlig verſchüchterten und gänzlich rathloſen jungen 
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Mann mit einem unerſchöpflichen Redefluß überfiel, der ſelbſt 


laſen Schlagfertigeren wohl ſchwerlich hätte zu Worte kommen 
aſſen. 

Da ſaß nun Herr Hugo Erasmus in der fremden Stube, 
die vollgepfropft war von allerlei ſeltſamem Gethier und alten 
Folianten, vor dem fremden Manne, deſſen faſt zahnloſer Mund 
dieſe Hochflut laut tönender Worte ausſtrömte, und hörte dieſen 
ſeltſamen Alten in allen möglichen fremden Sprachen ein Lob⸗ 
lied anſtimmen, daß die unſeren Zeiten ſchier abhanden ge: 
kommene Treue und Redlichkeit feierte und das hin und wieder 
durch einige freundliche Händedrücke und Seitenpuffe unterſtützt 
und illuſtrirt wurde, durch die der Redner ſeinem Zuhörer die 
Erkenntniß erſchloß, daß ſothaner Hymnus zu nicht geringem 
Theile dem Letzteren gelte. 

Wie der Alte endlich — endlich einmal eine Pauſe machte 
und nach Athem rang, wagte Hugo Erasmus die ſchüchterne 
Frage: „wie er einer ſolchen Auszeichnung ſich würdig gemacht, 
in ſolcher Weiſe von dem ihm völlig fremden Herrn empfangen 
zu werden?“ 

„Natürlich doch wegen des Portemonnaies“, brüllte nun der 
ſich als Profeſſor Nothnagel bezeichnende alte Herr, der von 
ſich ſelbſt in der dritten Perſon zu reden beliebte: „Er hat es 
doch geſehen, wie Sie Ihren Fund im Hausflur hervorholten, 
um hier als ehrlicher Finder ſich einzuſtellen. Er iſt ſehr er⸗ 
freut davon! Seinen hochachtungsvollſten Händedruck, mein 
junger Freund!“ g 

„Aber Herr Profeſſor, das iſt ein Irrthum. Ich trage 
nur ein Portemonnaie bei mir: das meinige!“ 

„Hihihi! Wo will das hinaus?“ 

„Ich glaubte, ich hätte es vergeſſen und trat in's Haus, 
um mich zu überzeugen. Hier iſt es, es enthält zwei Zwanzig⸗ 
Markſtücke!“ . 

„Sie erlauben, junger Herr! Es enthält zwei Zehn⸗Mark⸗ 
ſtücke, zwei Thaler und etwas Nickelmünze! Daneben im Extra⸗ 
verſchluß einen Zettel mit der Annonce, in der ein ausgeſtopfter 
Orang⸗Utang zum Kauf angeboten wird. Heraus mit Ihrem 
Portemonnaie! Ueberzeugen Sie ſich!“ 

Faſt mechaniſch erfüllte Hugo dieſen Befehl und ſiehe da — 
der = te recht. 

„Er wußte es ja,“ rief Profeſſor Nothnagel triumphirend 
aus, „es iſt Fritzchens . 99 1 
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es für das meine und kam ganz zufällig gerade in Ihr Haus!“ 

„Na gleichviel — wir haben unſeren Geldſack wieder. 
Fritzchen wird ſich ſehr freuen. Und nun will er Sie nicht 
länger aufhalten. Da Sie, wie Sie ſelbſt ſagen, der Zufall her⸗ 
führte, ſind wir Ihnen ja eigentlich keinen beſonderen Dank 
mehr ſchuldig!“ 

Mit affenartiger Geſchwindigkeit flog der Mann in eine 
Ecke des Gemachs hinter den Ofen, und ſofort ertönte die elek⸗ 
triſche Klingel. 

„Wenn Sie wieder mal das Bedürfniß empfinden, an 
einer Straßenecke mit einem Ihrer Schöpfungs⸗Kollegen zu 
caramboliren, ſo bitte ich Sie ſich einen anderen auszuſuchen, 
als den Profeſſor Nothnagel. Er empfiehlt ſich! Vale! Vale!“ 

War die Art der Entlaſſung auch nicht gerade die ehren⸗ 
vollſte und höflichſte, ſo dankte der junge Mann doch allen 
Göttern, als er endlich wieder auf der Straße ſtand und frei 
zum blauen Himmel aufblickte. Er hatte nun Muße, darüber 
nachzudenken; wo denn nun ſein eigenes Portemonnaie geblieben 
und wie er dasjenige des Herrn Nothnagel junior überhaupt 
in ſeine Taſche bekommen?“ 

Erſt am anderen Tage wurde die erſte Frage beantwortet 
und zwar dadurch, daß ihm der Bureaudiener den verlorenen Geld⸗ 
ſack zurückſtellte, den er vor dem Pult des jungen Herrn am 
Fußboden gefunden. 

Die zweite Frage blieb ungelöſt; Hugo Erasmus ſah tief 
in ſich ganz andere Wunder vorgehen und fortwirken, ſo daß 
dieſe Verirrung des Nothnagelſchen Portemonnaies in ſeine 
Taſche ihm ganz unintereſſirt erſchien! 

Nur ein Gedanke beherrſchte fortan das in ſtiller Liebe und 
glühender Sehnſucht ſich ſelbſt entdeckende Herz des Kanzlei⸗ 
beamten: ſie wiederzufinden, die all dieſe Wunder an ihm gethan 
Hatte ſie ihm nicht ein ganz neues Sonnenlicht angezündet in 
der kleinen Welt, in welcher er als ein Enterbter des Glückes 
zeither im Dunkeln wandelte? War durch ſie nicht zum erſten 
Mal in ſeinem Leben die Hoffnung auf eine freudenreiche Um⸗ 
geſtaltung dieſes ganzen Daſeins eingezogen? Fühlte er nicht: 
ſelbſtbewußte Männlichkeit in ſich auflodern, wenn er an die 
ſchöne Unbekannte dachte, deren Beſitz er erſtreben wollte um 
jeden Preis! Ja, es war ihm, als ſei es ihm beſtimmt, das 
ſüße Räthſel dieſer ſchelmiſchen Augen zu löſen, deren Strahl 
tief in ſein vordem ſo dunkles Herz gefallen war! 

Aber wie ſie wiedenfinden? 

Halt! Ein Anknüpfungspunkt. Hatte die junge Dame nicht 


„In der That — es ift fo! Mir unbegreiflich! Ich hielt u. 


in ſeinem Bureau um Auskunft gebeten bezüglich der Adreſſe 


einer Muſiklehrerin Amalie Strahl, die aus Berlin zugezogen 
ſein ſollte. Damals wußte man im Meldeamt noch nichts da⸗ 
von; in den Tagesblättern hatte indeß eine Annonce dieſe An⸗ 
kunft aviſirt und Hugo Erasmus ſah dieſem Ereigniß mit 
größter Spannung entgegen. Zwar wußte er bis jetzt noch nicht, 
wie er es anſtellen werde, ſich mit Fräulein Strahl bekannt zu 


machen, allein das beunruhigte und beängſtigte ihn nicht im 


mindeſten, war er doch ſo ein ganz Anderer wie ehedem ge⸗ 
worden! 

Endlich wurde die Muſiklehrerin von dem Inhaber eines 
Hötel garni angemeldet, und Hugo Erasmus hätte faſt den 
Mann in ſeine Arme geſchloſſen. Einen unartikulirteu Freuden⸗ 
ruf konnte er aber nicht unterdrücken, als er den Namen in die 
Liſte eintrug. 

Sobald die Berufspflicht es erlaubte, machte ſich Herr 
Hugo auf den Weg. Es konnte ihm jetzt nicht fehlen; er war 
des Erfolges ganz ſicher! Er pfiff eine ſiegesfrohe Melodie aus 
der „weißen Dame“, als wäre ſie extra für ihn komponirt. 
Und dann wieder lachte er ſtill in ſich hinein. Nun war er am 
Ziel. 

„Hötel garni bei H. Niemeyer.“ 

Ganz recht. Nun in's Feuer; jetzt ſchlau; nun gilt's! 

Halt! Was liegt da auf der Schwelle? 

Bei Gott, wieder ein ganz jo dunkel braunes Sack-⸗Porte⸗ 
monnaie, wie Fritz Nothnagel und Hugo Erasmus es im 
Beſitz haben. Iſt denn alle Welt jetzt in eben dieſe Fagons 
verliebt? 

Inſtinktmäßig hebt er es auf, in demſelben Augenblick 
öffnet ſich die Hausthür, und in dem Rahmen erſcheint das 
Bild ſeiner Unbekannten. 

„Ah“, macht ſie und ihr hübſches luſtig lächelndes Geſicht 
wird gluthroth wie Pfingſt⸗Päonien und dabei beißen ſich die 
Zähnchen wieder in die Unterlippe ein, als wollten ſie dieſelbe 
durchbeißen. 

„Ah“, macht natürlich auch Hugo Erasmus, und zu dieſem 
Ueberraſchungsduett fügt ſich als dritte Stimme eines Baſſes 
Grundgewalt, die der junge Mann aus friſcher und recht junger 
Erinnerung nur zu gut kannte. 

In der That: der Herr mit der Löwenmähne ſtand hinter 
ſeiner Angebeteten und ſtreckte ganz wie damals ſeine lange, geier⸗ 
krallenartige Hand dem braunen Sack⸗Portemonnaie entgegen. 

„Aber Fritzchen“, brüllte der alte Herr, „Du verlierſt ja 
Dein Portemonnaie alle Tage! Neulich im Bureau des Melde⸗ 
amtes, heute ſogar auf offener Straße. Und jedesmal muß der 
Mann mit der eiſernen Stirn der Finder ſein. Das hat was 
zu bedeuten! Nun aber rite et solenniter: Vorſtellung! Hier 
meine Tochter Friederike, genannt Fritzchen; den Profeſſor Noth⸗ 
nagel kennen Sie ſchon; wer iſt man? Was ſind Sie? Wer iſt 
man? Wie heißen Sie 

„Aber Papachen“, miſchte ſich das liebliche Töchterlein des 
ſeltſamen Alten in die Wachtmeiſter⸗Converſation. Indeß Herr 
Erasmus ließ ſich nicht einſchüchtern, ſondern ſtand dem Alten 
in ähnlichem Lapidarſtyl ganz tapfer Antwort und Rede; die 
Nähe der Geliebten verlieh ihm eine ſonſt niemals gekannte 
Courage. Und ſo blieb es auch, als ſie ſelbander weitergingen, 
und als man ſich endlich trennte und der Profeſſor ihn zum 
nächſten Sonntag zum Mittageſſen einlud, da fand Hugo Eras⸗ 
mus das eigentlich ganz natürlich. Ach, er fand acht Tage ſpäter 
noch etwas ganz anderes natürlich — da küßte er Friederike's 
Hand! Der Schwerenöther! Und noch acht Tage ſpäter warb er 
beim Vater ohne Stottern und Erröthen um eben dieſe Hand. 
Der Glückliche! 

Ihr Portemonnaie hat Friederike Nothnagel nicht mehr 
verloren, ſie ſchenkte es ihrem Männchen am Verlobungstage. 
Der Reiche! 


annigfaltiges. 

(Ob die 1 ee gut ſchießen, das 
mögen Sachverſtändige beurtheilen, jedenfalls aber werfen ſie 
guten Profit ab. In der kürzlich ſtattgehabten Auſſichtsraths⸗ 
Sitzung der Kommandit⸗Geſellſchaft auf Aktien Ludwig Löwe 
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Co. 
Vertheilung von 18 ¾ Dividende an die Aktionäre vorzu⸗ 
ſchlagen. 

(Eis iſt eine „Frucht“.) In einem dieſer Tage vo 
dem Kammergericht verhandelten Prozeß zwiſchen dem Fiskus 
und einem Privatmanne, der ohne Genehmigung des letztere 
aus einem der Havelſeen Eis entnommen hatte, handelte es fi 
um die allgemein intereſſante Frage, ob aus öffentlichen Strömen 
ohne Weiteres von Jedermann Eis entnommen werden kang— 
Der erſte Richter bejahte dieſe Frage mit Rückſicht darauf, daß 
Waſſer aus ſolchen Strömen ungehindert von Jedermann en 
nommen werden könne, und Eis eben auch nur gefrorenes Waſſel 
ſei. Das Kammergericht hob indeß auf die Berufung des Fi 
kus die Vorentſcheidung auf, da Eis eine Frucht des Waſſers 
ſei und alſo unter einen weſentlich anderen Begriff als letzteres 
falle, ſonach auch ohne Genehmigung des Fiskus nicht Jeder“ 
mann zugänglich ſei. 

iſt die 


(In Konkurs gerathen) „Berliner Vereins 


Bäckerei“, Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft 


pflicht, Schulſtraße 25 und Müllerſtraße 130. — Sie iſt eig 
ſozialdemokratiſches Unternehmen, eine der berühmten „Genoſſen⸗ 
ſchaftsbäckereien.“ 
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(Die drei ruſſiſchen Trolka⸗ Pferde), die vol 


zwei Jahren mit dem Wagen des Kaiſers in Potsdam durch 


gingen, find bekanntlich ſeit jener Zeit als Wagenpferde nichl 


mehr benutzt worden. Ein Sattelmeiſter aus dem königlichen 


Marſtalle hat nun das mittelſte der Pferde zugerltten und 
dreſſirt. Der bisher fo wilde Fuchs iſt jo folgſam geworden, 


daß er fi in der Reitbahn auf einen Wink hinlegt und nichl 


eher aufſteht, bis der Sattelmeiſter aus dem Stall ein Sil 


Zucker geholt und ihm gegeben hat. Der Kaiſer ließ ſich neulich 


mit den Prinzen dieſes Pferd vorführen und drückte dem Sattel 
meiſter feine lebhafte Freude Üver die gelungene Dreſſur aus. 


(Lederne Räder) find das Neueſte auf dem Geblele 
des techniſchen Fortſchrittes. Für beſtimmte Zwecke, nämlich da, 


wo es ſich um möglichſt geräufchlofen Betrieb von Zahnrad⸗ 
übertragungen handelt, werden Räder angewendet, für welche 


das Material aus entſprechend vielen übereinandergelegten, ver“ 
kitteten und unter hohem hydrauliſchem Drucke gepreßten Leder“ 


ſcheiben beſteht. Dieſe in Wien⸗Hernals hergeſtellten Räder 
werden z. B. von der Allgemeinen Elektrizitäts⸗ Geſellſchaft in 
Berlin zum Antrieb der Straßenbahnwagen-Elektromotore ver” 
wendet. In Amerika ift die Anwendung für gleiche und ähn— 
liche Zwecke eine nicht unbedeutende. 


(Dementi) Die von Wien aus in verſchiedene deutſche 


Blätter übergegangene Nachricht, daß der aus dem Tiſza⸗Eszlarel 
Prozeſſe bekannte Moriz Scharf in Amſterdam infolge einet, 


Augenverletzung durch einen Diamantſplitter geſtorben ſei, en!“ 


behrt ie e der Begründung, da der betreffende lebt und 
geſund iſt. 


(Brillen für Pferde.) Das engliſche Wochenblall 


„The Opticlan“ ſchreibt: Brillen für Pferde ſcheinen ſich hie 
ir da als zuverläſſiges Mittel gegen das Scheuwerden zu er 
weiſen. 


Optiker, das nöthige Maß zu nehmen und eine Brille für das 


Einer unſerer Mitarbeiter war zu der Ueberzeugung 
gekommen, daß ſein Pferd kurzſichtig war, und erſuchte einen 


Thier anzufertigen. Zuerſt ſchien dieſes die Augengläſer nich! 


gern zu haben, es gewöhnte ſich aber bald ſo ſehr daran, da 
es ſich, als es eines Tages ohne die Brille auf die Weide ging, 
offenbar höchſt unbehaglich fühlte. Als ihm darauf die dunkle 


Co. wurde beſchloſſen, nach Vornahme von Abſchreibungen, * 
die die des Vorjahres überftiegen, der General⸗Verſammlung d“ 


Brille wieder aufgeſetzt ward, rieb es vor Freude feine Naſe 


gegen die Schulter des Beſitzers. 
werdens iſt, wie man glaubt, vielfach, wenn nicht meiſtens, in 
der Kurzſichtigkeit zu ſuchen. Das Thier kann einen beſtimmten 
Gegenſtand nicht ſo genau ſehen, um ſicher zu ſein, daß derſelbe 
harmloſer Natur iſt, und fo läuft es denn davon fort. — Br 
figer von Hunden finden oft, daß ihre Lieblinge kurzſichtig find. 


Es iſt eine Thatſache, daß Hunde öfters Perſonen, mit denen 


ſie vertraut ſind, auf wenige Schritte nicht erkennen. Hunde ſin 
deshalb ebenfalls zuweilen mit Brillen verſehen und haben 
daraus Vortheil gezogen. 

(Ein ſeit langer Zeit verſchollenes Werk 
von Thorwaldſen) die Reiterſtatue des in der Elſter er 
trunkenen Generals Fürſten Poniatowski, iſt von dem Mitgliede 
der Petersburger archäologiſchen Geſellſchaft Polewtſchew wieder 
aufgefunden worden. Dieſelbe ſchmückt das Schloß des Fürſten 
Paskewitſch⸗Eriwanski in Homel bei Minsk in Rußland. 5 

(Ganz Moskau) wurde vor einigen Tagen durch die 
Nachricht alarmirt, die uralte, im Kreml⸗Stadttheil belegene 
archangelſche Kathedrale brennt. Dank den Bemühungen der 
Feuerwehr, der die Bevölkerung unterſchiedslos beiſtand, gelang 
es, das Feuer zu löſchen und ein ehrwürdiges Denkmal ruſſt⸗ 
ſcher Vergangenheit zu erhalten. Die archangelſche Kathedrale 
wurde im Jahre 1333 vom Großfürſten Iwan Kalita zum An 
denken an eine glücklich überwundene Hungersnoth erbaut. IM 
Jahre 1509 fand die Weihe des vom Großfürſten Iwan III. 
von Grund aus erneuten Gotteshauſes ſtatt, und fait in dem 
ſelben Zuſtande wie damals ſteht die Kathedrale noch heute. An 
dieſer Stelle haben die altruſſiſchen Helden und Fürſten gebetet, 
bevor ſie in den Kampf auszogen. Dmitri Konskoi, der Sieger 
auf dem Schlachtfelde von Kulikowo, hat hier gekniet, Iwan III. 
der Befreier Rußlands vom Tartarenjoche, der grauſame Iwan 
IV. und Peter der Große, der Reformator und Schöpfer des 
modernen Rußland. Zahlloſe Denkmäler der Vergangenheit be/ 
finden ſich in der archangeliſchen Kathedrale, Grabſtätten der 
Zaren und Zarinnen, Heiligenbilder aus dem 14, 15. und 16. 
Jahrhundert und auch eine alte Evangelienabſchrift aus dem 
12. Jahrhundert, die zweitälteſte, welche es in Rußland über⸗ 
haupt giebt. Der Stil der Kirche ift halb gothiſch, halb by⸗ 
zantiniſch. Das Alter des Gebäudes war auch die Veranlaſſung 
des Brandes. Ein Funke aus einem Weihrauchfaſſe war an 
ein Holzrohr geflogen, welches, mürbe und alt, ſich ſofort ent‘ 
zündete. Thatſächlich iſt ſeit dem 16. Jahrhundert faſt nichts 
zur Erhaltung des Heiligthums geſchehen. Die Gefahr, in der 
die Kathedrale ſchwebte, hat indeß die Moskowiter aus ihrer 
Gleichgiltigkeit dieſem hiſtoriſchen Denkmale gegenüber aufge 
ſcheucht, und es ſollen Vorbereitungen getroffen werden, um 
einen Brand, wie den gegenwärtigen, in Zukunft zu verhüten. 

(Der Zartbejaitete) Ein Schnorrer ſpricht bei 
einem reichen Bankier vor und weiß ihn durch Schilderung 
ſeiner Lage derart zu rühren, daß der Bankier ſeinem Kammer 
diener klingelte und weinend ruft: „Werft den Kerl hinaus — 
er zerbrecht mer das Herz.“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
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Nachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung 


Die diesjährigen Früh jahrs⸗Kontrol⸗Verſammlungen in Thorn finden ſtatt: 

in Thorn am U. April vormittags 9 Uhr für die Land⸗ und Seewehrleute I. Aufgebots 
der Landbevölkerung, 

in Thorn am 12. April vormittags 9 Uhr für die Keſerviſten der Landbevölkerung, 


Bekanntmachung, 3 
betreffend die Lohnklaſſen und Beitragsſätze der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. 


Durch die nachſtehende Zuſammenſtellung wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, in welcher Lohnklaſſe die einzelnen 
Kategorien der in der Stadt Thorn beſchäftigten Perſonen zu verſichern ſind und auf wie hoch ſich demgemäß die wöchente 


lichen Beiträge derſelben belaufen. 2 
Zuſammenſtellung, 2 


1 in Thorn am 15. April vormittags 9 Uhr für die Erſatzreſerviſten der Landbevölkerung, betreffend die klaſſe eitraasſs ej 8 Le BETEN = 2 
0 25 bee 6 ale Uhr für die Reſervſſten vom Bud; ffend die Lohnklaſſen 1 en de e in der B und Altersverſicherung vom | 
el aben is einſchließli i EEE TEN NSRRSSÄR p 0 e ˖—˖— BT BR La 32 2 pi) { 
if, in Thorn am 15. April vormittags 9 Uhr für die Keſerviſten vom Bud der Durch- Durchſchnitt⸗ 7 77 1 
aß : ſtaben L bis einſchließlich Z Fa Stadtbe · ſchnitt⸗ licher Jahres. Zahlen . * - 2 
at in ee vormittags 9 Uhr für die Land⸗ und Seewehrleute völkerung. | Bezeichnung der Krankenkaſſe bezw. Arbeiterfategorie | licher Rebe in Wohuſaſſe ; Fur die Zugehörigkeit zu ei 5 | 
jet in Thorn am 18. April vormittags 9 Uhr für die Erſatzreſerviſten Tagelohn] verdienſt etreffenden Lohnklaſſen ift maßgebend u 
18. Ei 5 Kontrol» Derfammlungen in Thorn finden in dem Ererzierhaufe auf der Mk.] Pf. Mk. 1. 2. 3. 4. 1 
18 ulmer Esplanade ſtatt. E 97 4 
8 Fu den Kontrol-Defammlungen haben zu erſcheinen: 8 Mitglieder einer Krankenkaſſe: 1 
. 1. Die Offiziere und die im Gfſtzierrange ſtehenden Militärärzte der Reſerve | 1. Allgemeine Ortskrankenkaſſe Thorn: 
* und Landwehr I. Aufgebots, E 3 20 960 S | 
2. ſämmtliche Reſerviſten, 2m 2 80 840 el SO 
85 3. die zur Dispofition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften, 58 2 40 729 1 | 
it’ 4. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften, 421 155 2 600 — 24. N 
in 5. 8 en 2 5 geübte Erſatz⸗Keſerviſten, 8 n 1 | 60 480 — 20 — — 1 
6. die Wehrleute J. Aufgebots. . 0 38 E73 = { Mi 
4. 2 Ae von den Wehrleuten I. Aufgebots ſind diejenigen, welche in der 133 — 00 93 14 ai 2 Der dreihundertfache Betrag des | 
Seit vom J. April bis 30. September 1881 eingetreten und welche, ſoweit fie nicht mit für ihre Krantenkoſſenbeitrd Er 
ot Haddienen beſtraft find, behufs 2 eng zur Landwehr II Aufgebots zu den Herbft- | 2. 5 des Schuhmachergewerbes, Thorn: ür ihre Krankenkaſſenbeiträge maß: 

j ontrol-Derfammlungen zu erſcheinen haben. e 3 HE 2 Be 
1 Mianhſchaften a ehe längeres Reifen mit ſich bringt, insbeſondere e 1 60 80 = 7 2 gebenden durchſchnittlichen Tagelohnes. 7 
1 Schiffer, Flößer ꝛc. find verpflichtet, wenn fie den Kontrol-Derfammlungen nicht beiwohnen BET 1 20 360 ap 2 
U können, bis zum 15. April d. Is. dem betreffenden Fauptmeldeamt oder Meldeamt des | 1 
N) Bezirks⸗Hommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks Kom- | 3. Fabrikkrankenkaſſe der Firma E. Drewitz, Thorn: 2 
1, mando auf dieſe Weiſe Kenntnif von ihrer Griftens erhält. a. Werkmeiſter, Beamte ꝛc. e 1200 2380 Pr. 
61 Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere mitzubringen. b. Vorarbeiter, Maſchiniſten e. 3 — 900 — 280 u 

Befreiungen von den Kontrol» Derfammlungen können nur durch das Bezirks: 0. großjährige männliche Arbeiter. 2 30 690 — —124 — 
d kommando durch Vermittelung des Hanpt-Meldeamts ertheilt werden. d. männliche Arbeiter von 16 bis 21 Jahren 1 | 50 450 — 20 —— 
ch In Urankheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche | ———— Gö 
„ durch die Ortspolizeibehörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Fivilbehörde) bejchei- | B. Perſonen, die keiner Krankenkaſſe angehören: FR 

Nigt werden müſſen, ift die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrol-Derfammlung | 1. Die in der Lande und Forſtwirthſchaft beſchäftigten FAR . 0 
rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt⸗Meldeamt oder Meldeamt zu beantragen. Perſonen: Der von dem Regierungspräſidenten * 

le Wer fo unvorhergefehen von der Theilnahme an der Montrol-Verſammlung abge a, männliche Inſtleute und Deputanten— — 360 — 20 — “ des Regierungsbezirks Marienwerder a 
7 halten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, b. alle übrigen in der Land⸗ und Forſtwirth⸗ feſtgeſetzte durchſchnittliche Jahres- 2 
„ muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontrol-Derfammlung eine Beſcheinigung der Orts, oder ſchaft beſchäftigten männlichen und weib⸗ arbeitsverdienſt. | 
tn Polizeibehörde vorlegen 175 sr den aa genau 6 5 lichen Perſonen . K a 300 14— —— br 4 
Später eingereichte Atteſte können in der Kegel als genügende Entfchuldigun EE 2 Br 

f nicht er 1 0 ? I: auto 2. Für die übrigen nicht unter B1 fallenden Perſonen: Der dreihundertfache Betrag des 2 
* Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf fein Dispenſationsgeſuch bis zur Kontrolver- in der Stadt Thorn: ortsüblichen Tagelohnes, welcher ge⸗ 
ra ſammlung noch feinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Derfammlung zu erfcheinen 1. männliche „ le DALLERT 450 — 20 mäß § 8 des Krankenperſicherungs⸗ 
1 Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwa notwendige Be iche 90 270 14442 geſetzes von der höheren Verwaltungs⸗ Be 
44 freiungsgeſuche möglichft früh zur Dorlage zu bringen. Thorn den 2%, März 1893 f behörde feſtgeſetzt iſt. A 
Im Uebrigen wird auf genaue Befolgung aller in dem Militärpaß abgedruckten . 13 . a ö 

0 Beſtimmungen hingewieſen. Der Magiſtrat. 4 
Ferner wird zur Kenntniß der Betheiligten gebracht, daß: 4 

4 1. der frühere Kontrolplatz; Gr. Trzebez nach Baierſee verlegt iſt, 3 } 7 
u 2. die Ortſchaften Nawra mit Boguslawken, Warſchewitz und Bruchnowko = 
N dem UMontrolplatz Culmſee zugetheilt find; = 

| 3. der frühere Kontrolplag Bruſchkrug nach Podgorz verlegt und re 8 
1 4, in OGttlotſchin ein neuer Kontrolplat eingerichtet iſt. 2 
0 Es haben nunmehr ſämmtliche Perſonen, welche früher zur Kontrolverfammlung in Gr., 0 & n 1 er Usver au 3 

| die Trzebez zu erſcheinen hatten, dieſelbe in Baierſee, - ; | 2 
. iejenigen der Ortfchaften Nawra mit Boguslawken, Warſchewitz und Bruchnowko in , 2 > i a 
1 8 mitzumachen. l Krankheitshalber bin ich gezwungen, mein ſeit 45 Jahren hier am Platze beſtehendes 2 

5 gehören: 3 
| a. Zum Kontrolplah Podgorz: Brandmühle, Bruſchkrug, Cierpitz, Czernewitz x 7 * u 
1 Gut und Dorf, Duliniewo, Glinke, Jeſuitergrund, Kunfelmühle, Koftbar, Lugau, Nieder⸗ - 22 5 g 
1 mühle, Gr. Neſſau mit Wymislower Kämpe, Ober- und Schloß ae Philippsmühle, 7 2 1 

g Piask, Podgorz, Regencia, Rohrmühle, Rudak, Schlüſſelmühle, Stewken, Stronsk, Grün 5 5 
) thal und Dziwak. / 

I sun, W Zum Be he, Otttetfain: Jag e eee wd frre 
Ya 08, New und Holl.⸗Grabia mit Wirbelthal, Kuchnia, Kutta, Maciejewo, Ottlotſchin mit zun! 3011 RER 2 
| Mcfinet und Kafcau, Pieczenia, Se e eee und Sluszewo, Wilki⸗ vollſtändig, jo ſchnell als möglich, aufzulöſen. 9 

' ampe, Wudek und Karczemka. 2 2 5 
| Die 3 in Baierſee findet an der Oſtſeite des Gutshofes dort- Kümmtliche Mauren werden 1 
| ſelbſt, in Culmſee vor dem Gaſthauſe des Keſtaurateurs Wittenborn (Villa nuova), in u 

a Podgorz an der Ring-Chaufjee, in der Nähe der Wohnung des Wallmeifters Girt und 2 8 
| in Gttlotſchin in der Nähe des Bahnhofs Ottlotſchin (Curn⸗ und Spielplatz daſelbſt) ſtatt. AR un erm 0 en rei E =; | 
1 4 Thorn den 8. März 1895. i 1 
N 5 Königliches Bezirks Kommando. abgegeben. 4 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. wi | 
IR S. Hirschfeld 1 

Der Magiſtrat. u i 1 

% 
Bekanntmachung. Bekanntmachung, 2 
ee | Do 3 
ilitärpflichtigen der Stadt Thorn und | werdenden Rin + = > "on 

deren Borse det a Wir bringen hiermit zur öffentlichen G. S O P 2 A BR rg Thorn Schmer zloſe ö 

für die im Jahre 1871 geborenen Kenntniß, daß nach den beſtehenden geſetz⸗ ei 7 7 Zuhn-Op ernti onen 
Militärpflichtigen lichen Beſtimmungen jetzt zum bevorſtehen⸗ Baugesch aft U 

een Donnerfiag den 22 1 5 1893, eien en V eln is als 110 ’ ſtünſtliche Zähne u. Plomben. 8 
Ur die i ahre 18 eborenen pflichtig zur Einſchulung gelangen müſſen, 8 . an 
am Seetag Den 7. Abril 1893, welche das fehäfle Lebensjahr vollendet Holzhandlung, D ampfsäge- und Alex Loewenson, 3 
für die im Jahre 1873 geborenen haben oder doch bis zum 30. Juni Holzbearbeitungswerk, Oulmerstrasse 306/7. 7 


mam Sonnabend den 8. April 1893 
fta Mielke'ſchen Lokal, Karlſtraße Nr. 5 
gut und beginnt an jedem der genannten 
age vormittags 8 Uhr. 
pfl jämmtliche am Orte wohnhaften Militär⸗ 
ichtigen werden zu dieſen Muſterungs⸗ 
abninen unter der Verwarnung vorge⸗ 
6 en, daß die Ausbleibenden N 
eutellung und Geldſtrafen bis zu 30 Mk. 
fü entl. verhältnißmäßige Haft zu gewär⸗ 
— haben. — Außerdem verliert derjenige, 
in ber ohne einen genügenden Entſchul⸗ 
aungsgrund ausbleibt, die Berechtigung 
3 Loſung theilzunehmen und den 
w etwaigen Reklamationsgründen er⸗ 
beachſenden Anſpruch auf Zurückſtellung 
zw. Befreiung vom Militärdienſt. 
Mader beim Aufruf ſeines Namens im 
na terungslotal nicht anweſend ift, hat 
abdrückliche Geldſtrafe, bei Unvermögen 
a verwirkt. Militärpflichtige, welche 
roll Anmeldung zur Rekrutirungsſtamm⸗ 
nacht,etwa noch nicht bewirkt haben oder 
ſungtraglich zugezogen ſind, haben ſich ſo⸗ 
Jof unter Vorlegung ihrer Tauf⸗ bezw. 
Sungsſcheine in unſerem Bureau 1 
1 Prehfielle zur Eintragung in die Re 
gurungs⸗Stammrolle zu melden. 
dun er etwa behufs ungeſtörter Ausbil⸗ 
erb, für den Lebensberuf Zurückſtellung 
einen will, muß im Muſterungstermin 
die amtliche Beſcheinigung vorlegen, daß 
gw urückſtellung zu dem angegebenen 
ecke beſonders wünſchenswerth ſei. 
M eder Militärpflichtige muß zum 
bent erungstermin ſein Geburtszeugniß 
und ſeinen Loſungsſchein mitbringen 
mit am gangen Körper rein gewaſchen und 
reiner Wäſche ri fein. 
leiten, Geburts- und 
Aa der Militärpflichtigen in unſerem 
Tau I Sprechſtelle) abzuholen. 
horn den 8. März 1893. 


Der Magiſtrat. 


Zim. zu verm. Coppernikusſtr. 39, III. 


oſungsſcheine ſind 


bl. 


1893 vollenden werden. 

Wir erſuchen die Eltern und Vormünder 
ſolcher Kinder, die Einſchulung derſelben 
gleich nach Oſtern und zwar am Mitt⸗ 
woch veranlaſſen zu wollen, weil ſonſt 
zwangsweise Einſchulung erfolgen 
müßte. 

Thorn den 7. März 1893. 


Die Schuldeputation. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Mit Rückſicht darauf, daß auf den 31. 
d. Mts. Charfreitag fällt, findet der 
Wochenmarkt am Donnerſtag den 30. 
März ſtatt. 

Thorn den 22. März 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der Wohnungswechſel 
am 1. und der Dienſtwechſel am 16. April 
d. J. ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizeiverord⸗ 
nung des Herrn Regierungspräſidenten zu 
Marienwerder vom 17. Dezember 1886 in 
Erinnerung, wonach jede Wohnungsverän⸗ 


derung innerhalb 3 Tagen auf unſerem 

Meldeamt gemeldet werden muß. Zuwider⸗ 

handlungen unterliegen einer Geldſtrafe bis 

zu 30 Mark eventl. verhältnißmäßiger Haft. 
Thorn den 16. März 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 


in K. *, M. M Dosen 


Verkaufsstellen für Thorn: 
P. Begdon, E. Szyminski, Heinr. Netz. 


Bautischlerei mit Maschinenbetrieb, 
Lager fertiger Thüren. 
Scheuerleiſten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter ꝛc. 


Ausführung ertheilter Aufträge in kürzester Frist. 


Zurilbholung vonGüter 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 5 
Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 


Cigarren 
in jeder Preislage, 
h tadellos 
Nin Brand u. Güte 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


Tabakhandiung 
von 


V ü I. 7 äßi . 25 
Eimeichtungen. im Soolbad Inowrazlaw. Pente b Nee 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 


Für Nerv enleid en Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Rund - Eichen, 


en, Bretter und Kautholz jeder Länge und Stärke 
billigſt bei 


Ulmer & Haun, 


Mannesſchmäche 
heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 


Eichen⸗Bohl 


8 Arzneien. Daſelbſt au haben das Werk: 
Baugeſchüft u. Holzhandlung, Dampfſäge, Hobel u. Spundwerk, || Die, männlichen Schwächezuitände, 


deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Thorn, Culmer⸗Chauſſee 49. 


Bahnhof Schönsee. j 
Westpr. Militär-Pädagogium. 


Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
Fähnrichs⸗ Examen, wie für die höheren 
Klaſſen ſämmtlicher Lehranſtalten von Di⸗ 
rektor Pfr. Bienutta. Tüchtige Lehrkräfte, 
beſte Erfolge, Proſpekte gratis, Eintritt 
jederzeit. 


Zahn - Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
Atelier für Photographie 
A. achs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraßßſe Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 
in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — billigſt. 

Aufnahme nach außerhalb auf Befellung 
ohne Preiserhöhung. 

Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Obstbäume 


in den beſten Tafelſorten, 


diverje Zierbäume und Sträucher, 
Trauerbäume, 


Nadelhölzer, 


Spargelpflanzen (Rieſenſorten) 
offerire um zu räumen 
S zu herabgeſetzten Preiſen 


M. Templin, Baumſchule, 


Liſſomitz⸗Thorn I. 
Wo 
kauft man die billigſten 


Tapeten? 


bei 


R. Sultz, 


Mauer- und Breitestr.-Ecke 20.|} 


Reſte unterm Fabrikpreiſe. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus⸗ 
führung ſämmtlicher 


Naler- und Lackirerarbeiten 


bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen. 
Gold-, Silber-, Corall- und 
Granatwaaren, 
Armbänder, Brochen, 
Ohrringe, Colliers, 
Taschenuhren jeder Art, 
selbst gearbeitete 
goldene Ketten und Ringe 


in den neueſten Fagons zu Fabrikpreiſen 
empfiehlt 


8. Grollmann, 


Juwelier, 
8 Elisabethstrasse 8. 


} Färberei& 
Garderoben- 
Reinigung 
Handschuhwäscherei 
& Färberei. 


Aufdämpfen von 
gedrückten Sammt, 
$ Dekatiranstalt für 


alle Stoffe. h 
Strumpf- & Tricotagen- 
Strickerei. j 
Dampf-Bettfedern- 
Reinigung. 
Keine Annahmestelle, 
alles eigene Arbeit. 


A. HILLERS 


Näh 
Hocharmige Singer 
mit eleganten Kalten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und Zjähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wheeler & Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, 
Koppernikusstr. 12. 
Theilzahlungen monatlich don 6 Mk. an. 
eparaturen ſchnell, ſauber und billig. 
Genet 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


Klee- und Gras-Fämereien. 


Feld-, Wald-, und Garten -Sümereien, 


iadAlle Sorten 


beziehungsweiſe rothen, weißen, gelben, ſchwediſchen 


Klee, Wundklee, Incarnathklee, Spätklee, 


Bokharaklee, frz. Luzerne, Seradella, Thymothee, 


engl., ital. und franz. 


Raygras, Grasmiſchungen, Gräſer, 


Mais, Runkeln und Möhren - Samen etc. etc. 


Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchſten Marktpreiſe. 


* 


Der Verlauf findet bei ſtreng feſten Preiſen ſtatt. 


jedem 


ſehr billig. 


von der 


Danziger Samen-Control-Station 


auf Reinheit, Keimfähigkeit und Seide geprüft, 7 offeriren billigſt. 


C. B. Dietrich & Sohn, 
Tha r n. 


eröffnet mit dem 


[ 
‚pl N 
N 


Ausverkauf 


[ſeines ganze 


heiten wie folgt: 


Berren-Filzhüte, 
ſteif, ſchwarz und coul., 
früher 3,00, 4,00, 5,00 und 6,00 Mark, 
jetzt 2,50, 3,00, 4,00 und 4,50 Mark. 


Herren -Filzhüte, EM 
weich, Schwarz und coul.) 
früher 2,00, 3,00, 4,00 und 5,00 Mark, 
jetzt 1,50, 2,25, 2,75 und 3,50 Mark. 


Herren-Yaurfilzhüte, 
weich und ſteif, coul. und ſchwarz, 
früher 6,00, 7,00, 8,00, 9,00 und 10,00 Mark, 

jetzt 4,50, 5,75, 6,50 und 8,00 Mark. 


Beſonders empfehle ich zu auffallend billigen Preiſen: Herren⸗Halbſchuhe u. ⸗Gamaſchen, Kravatten, 
Regenſchirme, Wäſche, Spazierſtöcke, Handſchuhe, Hoſenträger und Reiſedecken. . 


Der Verkauf findet. bei streng festen Preisen statt. 


J. Hirsch, Hutfabrik, 
Thorn, Breiteſtraße 32 
heutigen Tage umzugshalb 


Waarenlagers und zwar reduziren ſich für ſämmtliche Artikel, 
ſelbſt auch die für die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon eingetroffenen Neu⸗ 


Knaben-Hüte, 


roul und schwarz, weich und ſteif, 
früher 1,75, 2,00, 2,50 und 3,00 Mark, 
jetzt 1,10, 1,45, 1,75 und 2,25 Mark. 


Damen- und Herren-Cord- und Plüſchpantoffel, 


früher 0,50, 0,75, 1,25 und 1,50 Mark, 
jetzt 0,40, 0,55, 0,95 und 1,15 Mark. 


Herren: u. Knaben⸗Mützen, 


früher 0,75, 1,00, 1,50, 2,50 und 3,00 Mark, 
jetzt 0,40, 0,75, 1,00, 1,75 und 2,00 Mark. 


aco>—<oS&S—<SSIIESDESO SOSSE 


4 


> 


v 


A Mein grosses Lager 


(aur Neuheiten) in 


Herren-, Konfirmanden- und Knaben-Anzügen 


will ich umzugshalber zu außergewöhnlich billigen Preiſen ausverkaufen. 
Meine geſammte Fa deneinrichtung iſt billig zu verkaufen. 


Marcus Baumgart, Breiteſtr. 4, 


vom 1. Juni d. J. ab 


y 
y 


ltſtädtiſcher Markt 28. 


GOGO O q ο⏑ ⏑ SE 
Unter Controlle der 


Danziger Samen⸗Control⸗Station 
fferire: 
Weissklee, Rothklee, Schwedischklee, Gelbklee, Inkar- 
nathkeln, franz. Lucerne, sämmtliche Gräser, Runkeln, 
Möhren, Wald-, Garten- und Blnmensämereien. 


B. Hozakowski-Thorn, 


Samen handlung. 
Preiscourante und Proben auf Verlangen. 


* 


T einen großen 


op) me dee de 99 be Ing g 


J. Hirsch. 


Der Ausverkauf beginnt mit dem I. März u. endet am 31. März. 


Sänzlicher Nusverkauf! 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe alles zu 


annehmbaren Preiſe, hauptſächlich ’ 
Tricotkleidchen und Gardinen 


Jakobsſtraße 17. 


Nouveautés 


Mousselin-, Parchent- 


und 


Tricot⸗Kleidchen. 
Jäckchen 


und 


Bloufen für Damen. 


= Tellermützen = 


jede Preislage. 


Tricot-Knaben-Auzüge 


uf. a} 
25. 


Min & Littaner. "25. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter je 


und Mauerlattenbauhölzer 


zu billigſten Preiſen. za 


Julius Kusel. 


F. Czarnecki, 


Stoff⸗Kleidchen, 


der Art 


ber Verkauf findet bei streng festen Preisen statt. * 


beſtehend aus 4 Zimmern, 


2 tage,. 

Küche und 
ubehör, vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
u erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
erechteſtraße Nr. 6. 

Kl. einf. möblirtes Zimmer. 

Daſelbſt Logis nebſt Beköſtigung. Mauer: 

ſtraße 22 links 3 Treppen. 

Eine Wohnung, welche bisher Herr 

Steueraufſeher Berg bewohnte, von 

fof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 
3 kleine Famiſſenwohnungen nebit Zur 

behör zu vermiethen. 

A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Kabinet, Küche und Zubehör, 
1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 
W. Hoehle, Mauerſtraße 36. 
ine Wohnung, beſtehend aus 5 Zim, 
Küche und Zubehör, zu vermiethen. 
A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 


Zz . EEE, OLE, Va 
Für ein 
Kolonial- u. Materialwaarengeſchäft 
mit Schankberechtigung 

iſt Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke das Erd⸗ 

geſchoß, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, 

Zubehör, Badeſtube mit Kalt: und Warm: 

waſſerleitung nebſt großen Kellern zu ver⸗ 

miethen. Näheres Schloßſtraße 7. 

Ein gut möbl. Zimmer, mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung, zu verm. Mellinſtraße 88, I. 


Eine Wohnung 


aus 3 Zimmern, Kabinet, Entree, Küche 
und Zubehör ſofort zu vermiethen bei 
EHikanı, Seglerſtraße 6. 


Ausverkauf. 
die Bonnenſchirme find eingetroſſen und werden 


dieſelben billigſt ausverkauft. 


Den Empfang 


S. Hirschfeld. 


Pariſer Modellhüte, 
ſowie ſämmtlicher Neuheiten der Baiſon zeige ergebenſt an. 
Empfehle Damen- und Rinderhüte in g bekannt u 
geſchmackvollſter Ausführung zu billigſten Preiſen. 
Minna Mack Nachfl. Inh. Lina Heimke, 
Altſtädtiſcher Markt 12. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 
iſt in meinem Haufe Sromberger Vorſtadt 


Schulſtraße Nr. 13 vom April zu verm. 
Soppart. 


Eine freundliche Wohnung, 


5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 

ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 

billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 

Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 

Kieune Befwohnmg vom 1. April zu 
vermiethen. 96 Mk. Tuchmacherſtr. 4. 


Seglerſtraße 28 


iſt in der 3. Etage eine Wohnung von 2 
ſchönen Zimmern und heller Küche an ruhige 
Miether für 250 Mk. pro anno ſofort zu 
vermiethen. S. Hirschfeld. 

Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 

Ahl A1 mit Kab. u. Burſcheng. 
möbl. Zimmer parterre zu vermiethen. 
ame rage 11. 

Mellin⸗ und ÜUlanenſtr.⸗Ecke 
iſt 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Zubehör, Badeſtube, Kalt⸗ und 
Warmwaſſerleitung, ſowie Pferdeſtall zu 
vermiethen. Näheres Schloßſtraße 7. 

In dem Haufe Vacheſtraße 9 iſt von 
ſofort hochparterre eine Wohnung 
von 3 Zimmern u. Zub., jedoch ohne Küche, 

im dritten Stock eine Wohnung von 
3 Zimmern und Zubehör und 

im erſten Stock eine herrſchaftliche 
Wohnung von 6 Zimmern, Badeſtube ꝛc. 


Sandelsfammerfäuppen Raum Ar 


Hauptbahnhof, bisher von der Firma Sieg, 
mund Basch benutzt, iſt vom 1. April a 
zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
Böer 7, 3 Tr, ſind fünf Zimmer N 
Zub., im ganzen od. getheilt, z. en 
! Neuſt. Markt 25, 12 
Die WPohuung iſt zu vermiethen. 
Gustav Fehlauez: 
ſe Wohnung Brombergerfral® 
Ar, 64, 3 Zimmer, Balkon, Ente 
welche Fräulein Freitag bewohrn 
an der Pferdebahnhalteſtelle gelegen, iſt zu 
1. April cr. zu vermiethen. 
David Marcus Lewih- 


Möbl. Zimmer m. Brſchgl. 3. b. Bache 2 


Manen- u. Gartenftragen- CH 
Aue Wohnung, beſtehend me 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, PUT, 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall un 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewit 
Ein Tokal, ju Jureaus ſich eignen“ 
iſt zum 1. April zu vermiethen. pt: 
Alb. Früngel, Neuſt. Markt 24, je 
Daſelbſt ift ein Sopha und eine at 
Marquiſe umzugshalber zu verkaufen. 
Eine herrſchaftliche Wohnun 
mit Vorgarten, 3 1157 und Zube, 
300 Mark, eine Wohnung, 2 Zimmer u, 
Zubehör, 120 Mark, in Mocker Ar. n, 
nahe der Stadt, vom April zu vermieth 
Block, Schänwal 
3 berrichattliche Wohnungen DA ur 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. DET 
>, Qnmer nebſt Zub. u. Balkon z. ver 


zu verm. Näh. Eliſabethſtr. 20 im Comptoir. oheſtr. 9. Zu erfr. Nr. 7. > 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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